ei int taglich mit wus⸗ 
nahme bet Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
Bar Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abpoleſtellen und der 
e pedition abgehelt 20 PL 
Vierteljäbrlich 
© Pf. frei ine Hauk, 
60 Pf. Hei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 DM. bro Quartal, mis 
Briefträgerbefeliger 
ı Mk. 40 Bi 
Eorechftunden der Redatttos 
11—12 Uhr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. . 


“Vi, Jahrgang. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Orgen für Jedermann dem Volke. 


S za - . — 
des Neujahrsfeſtes wegen 
er cheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Mittwoch, den 3. Januar, 
Morgens. 


Das Jahrhundert des Conſtitukionalismus. 


Schon die Mannigfaltigkeit der Bezeichnungen, 
weiche den Inhalt des zur Neige gehenden Jahr- 
hunderts auszudrücken ſuchen, läßt erkennen, 
daß es das reichſte der Weltgeſchichte if. Man 
nennt es das nalturwiſſenſchaftliche, und wahrlich, 
nie find der Natur io viel Geheimniſſe entlockt, 
nie ihre Kräfte jo ſehr in den Dienft der Mensch- 
beit gezwungen worden, wie ſeit etwa ſiebzig 
Jahren; das ganze Leben iſt durch die Technik 
umgewandelt. Es empfing den Namen des 
papiernen Zeitalters und auch ihn mit Recht; 
dern durch die ſich immer mehrende Zahl von 
Zeitungen und Zeitſchriften dringt die Kunde von 
den Weltereigniſſen bis in den fernſten Winkel, 
und das geiſtige Leben, das früher nur in den 
Spitzen der gejelligaftlihen Pyramide pulſirte, 
theilt ſich den Tiefen mit. Es heißt das eiferne, 
weil die Welt in Waffen ſtarrt, das geidichts- 
frohe, im Gegenſatz zum philoſophiſchen achtzehnten 
Jahrbundert, das mikroſkopiſche wegen der auf 
das Kleinſte und Feinſte gerichteten Jorſchungs - 
thätigkeit, das ſtatiſtiſche, da es zugleich die 
Maſſenbeobachtung pflegte, das der nationalen 
Gtaatenbildung — Italien und Deutſchland find 
afür diee her vorſtechendſten Beispiele —, endlich das 
dJahrhundrt der Gocialreform; denn es ſah Werke 
wormer, verftändiger Menſchenltebe, aufrichtige 
Beſtrebungen zur Emporhedung der unteren 
Klaſſen in einer Fülle wie keine frühere Epoche 
der Geſchichte. 

Alle dieſe Bezeichnungen ſind zutreffend, wenn 
auch nicht erſchöpfend; jede trifft eine Seite des 
an Erſcheinungen fo übervollen Zeitraumes. Aber 
die Charakterifiik wäre unvollkommen, wenn fie 
nicht noch einen gleichfalls markanten Zug im 
Antlitz der jüngften Vergangenheit hervor höbe: 
Das 19. Jahrhundert iſt auch die Aera des 
Conſtitutionalismus. Eine ſeiner Hauptaufgaben 
war die Auseinanderſetzung mit der abſoluten 
Monarchie, die Grenzregulirung zwiſchen Krone 
und Land, zwiſchen Regierung und Volks ver- 


tre tung. Das 17. und 18. Jahrhundert gehörte 
Noch Schiller, der Freiheitsdichter, verlangte zwar 


Gedankenfreiheit, doch heine Volksvertretung, 
und Goethe war vollends ein Verehrer der von 
ihm ſo genannten ruhigen Bildung; er liebte 
Dolksbewegungen nicht. Der alte germaniſche 
Staatsgedankze: König'hum verbunden mit 
Dolksfreiheit, war längſt eniſchwunden. Zwar 
gab es Landſtände; doch fie ſchützten nur ihre 
hergebrachten und verbrieften Rechte gegenüber 
dem Landesherrn. Der kleine Mann und 
namentlich der Bauernſtand blieb unverireten: 
er hatte mit der Zreiheit der Perſon und des 
Grundeigenthums auch jede politiſche Berechtigung 
eingebüßt. Weder der Gedanke der Staats- 
einheit, noch derjenige der Mitwirkung aller 
Staatsbürger am öffentlichen Leben war zum 
Durchbruch gelangt — ein Zuſtand, wie er heute 
noc in Mecklenburg herrſcht. In den übrigen 
deutſchen Starten wurde der Landesherr all- 
mählic mächtiger als die Stände und galt zuletzt 
als die Seele des Staates, als die Sonne, von 
der alles Licht ausging. So pflegte Friedrich 
Wilhelm L von Preußen zu jagen: „Ich bin doch 
Könio und Herr und kann thun, was ich will.“ 


den neuen Jahre 1900. 


O—— 
Sie haben lange ſich herumgeſtritten, 
Wohin du eigentlich denn wohl gehörſt, 
Ob dies Jahrhundert mit dir abgeſchnitten, 
Ob du das erſte Jahr des neuen wär'ſt. 
Wohl mancher iſt ſich drob noch heut nicht ſchlüſſig — 
Mir ſcheint die Frage ziemlich überflüſſig. 


Was von dir gute Nenſchen hier auf Erden 
Erſehnen, war ja längſt doch ſchon bekannt: 
„Die Dölker möchten froh und glücklich werden!“ 
(Weltfriede wird das liebe Ding benannt.) 

Und wenn du Allen dieſes Sehnen ſtillſt, 
Erſcheinſt du brav, gehör' wohin du willſt. 


Doch angenommen, daß du in dem Reigen 
Der hundert Jahre, die vergangen find, 
Das letzte wärſt, jo wolle jetzt dich zeigen 
Als des Jahrhunderts weitaus beſtes Kind, 
Dies wird gar leicht dir ſein bei ein'gem Streben, 
Denn — zuviel taugten nicht die andern eben. 


Wärſt aber du — wofür noch manche ſtreiten — 
Das er ſte Kind vom neuen Gäkulum, 
So wolle gleichfalls Gutes vorbereiten, 
Denn fieh’, fonft werden auch die andern — bumm ! 
Du hätteſt dann beſonders ernſte Pflichten 
Auf dieſem ſpaß'gen Erdball zu verrichten. 


Nun weißt du alſo, was wir von dir wollenz 
Doch Haft du wirklich Liebes mit uns vor, 
So bring, wie immer auch die Zeiten rollen, 
Uns Kraſt. fie zu betrachten mit Humor; 
Dann wird unzweifelhaft in allen Kreiſen 
Als ein gar wacher Jahr man ftets dich preiſen ! 


Eduard Jürgensen. 


tation.“ Der König von Preußen verhieß eine „zweck ⸗ 


Endlich zeigte ſich die Schaltenſeite des abſo 
luten Gtootes. der große Corſe zertrümmerte 
den preußiſchen Bau mit einem Schlage. Es war 
ein Zzuſammenbruch, der faſt ohne Beispiel if 
und der in einem Staat mit Parlament und der 
ewig wachen öffentlichen Controle undenkbar 
geweſen wäre. Zu ſpät ging man daran, die im 
Dolke ſchlummernden Kräfte zu wecken und für 
den Staat nutzbar zu machen. Dem Freiherrn 
v. Stein ſchwebte ein Gemeinweſen vor, ge- 
gründet auf ein freies Bürgerthum, getragen 
durch die Selbstverwaltung der Gemeinden, Kreiſe 
und Provinzen, mit feſtem Rechtsſchutze des Ein- 
zelnen, und vollendet durch die Theilnahme einer 
Voiksvertretung an den allgemeinen Staatsange - 
legenheiten. Kehnlich dachten W. v. Humboldt, 
der in feiner Denkſchrift die Stände als „über- 
dies eine altdeutiche Einrichtung und nur in 
neueren Zeiten, abgekommen oder zu einer leeren 
Förmlichkeit geworden“ bezeichnete, und Zürſt 
Hardenberg, den die Feudalpartei dafür einen 
Jacobiner nannte. 

Der Gedanke einer „Nationalrepräſentatlon“ — 
das war das Schlagwort jener Tage — wurde 
zuerſt in dem bekannten Rundſchreiben von 1808 
officiell anerkannt: „Mein Plan war daher, jeder 
active Staalsbürger, er deſitze hundert Hufen 
oder eine, er betreibe Landwirthſchaft oder 
Fabrikation oder Handel, er habe ein bürgerliches 
Gewerde oder ſei durch geiftige Bande an den 
Staat geknüpft, habe ein Recht zur Repräfen- 


mäßig eingerichtete Repräjentation ſowohl in den 
Provinzen als für das Ganze“ durch das Edict 
vom 27. Oktober 1810 und dann öfters, aller- 
dings unter Proten der Privilegirten. Im Juni 
1814 erfolgte eine neue Zuſicherung, die Harden 
berg den König ausſprechen ließ. Doch das Der ⸗ 
ſprechen blieb uneingelöſt. Die abſolutiſtiſche 
Strömung, genährt durch Bureaukratie und 
Feudalismus, gewann wieder Oberhand, in den 
Schlöſſern ging das Geſpenn der Revolution um, 
der König wurde mit zuneymendem Alter immer 
conſervativer; feine jetzt veröffentlichten teſtamen⸗ 
tariſchen Aufzeichnungen zeigen, daß er entſchloſſen 
war, die „Reichsſtände“ einzuderufen. So kam 
es nur zur Bildung von Provinzialſtänden mit 
lediglich berathender Summe. * 

In den anderen deutſchen Staaten fand man 
es dagegen theils mit Nückſicht auf den Artikel 18 


Rittern, Bürgern und Bauern. Ihnen ein Mit- 
entſcheidungsrecht zu gewähren, lag ihm fern. Er 
gab vielmehr die feierliche Erklärung ab, „daß 
es keiner Macht der Erde gelingen foll, ihn zu 
bewegen, das nalürliche Derhältniß zwiſchen Fürft 
und Volk in ein conventionelles, conftitutionelles 
zu wandeln“, und daß er es nun und nimmer- 
mehr zugeben werde, „daß zwiſchen unſern Herr 


Gon im Kimmel und dieſes Land ein beſchriebenes 


Blatt, gleichſam als eine zweite Vorſehung ſich 
eindränge, um uns mit ſeinen Paragraphen zu 
regieren und durch ſie die alte, heilige Treue zu 
erſetzen“. Man weiß, wie er bald darauf, 
mit dem ſchwarz-roth-goldenen Band geſchmückt 
und von Prinzen, Miniſtern und Generalen 
umgeben, die Straßen ſeiner Kauptſtadt 
unter Dorauftragung des deutſchen Banners 
durchrin, und wie am 22. Mai 1848 die neu- 
gewählte conſtituirende Derſammlung eröffnet 
wurde. Officielle Kreiſe denken jener Ereigniſſe 
nicht gern und haben ihnen gegenüber den 
Standpunkt hiſtoriſcher Objectivität nicht ge- 
wonnen. das preußiſche Abgeordnetenhaus 
„vergaß“ in unſerer jubiläumsfrohen Zeit das 
Jubiſäum ſeines fünfzigjährigen Beſtehens. 

Mis für die Einzelfiaaten nach ſchweren Kämpfen 
gelungen war, ſollte nun auch für das Reich er- 
rungen werden. Die Monarchie finde, jo rief 
Beckerath aus, in der Freiheit und die Freiheit 
in der Monarchie eine Stütze. In der Pauls- 
kirche zu Frankfurt a. M. hielt am 18. Mai 1848 
die „deutſche conftituirende Nationalverſammlung“ 
ihre erfie Sitzung ab. Groß war der Jubel, mit 
dem das Dolk die neue Entmwicklungsitufe, den 
Anbruch einer beſſeren Zeit degrüßte. Und 
traurig war das Ende. Man muß den ſteno- 
graphiſchen Bericht über die letzte Sitzung vom 
25. Juni 1849, die im Hotel Marquardt zu Stutt- 
gart ſtattfand, geleſen haben, um die ganze 
Kläglichkeit des Ausgangs zu ermeſſen. Die 
Hoffnungen waren, ihrer Erfüllung fo nahe, ge- 
jmeitert. Es mußte erſt der Norddeutſche Bund 
und dann der Krieg von 1870 kommen, um den 
Regierungen gegenüber, die im Bundesrath zu- 
ſammengefaßt wurden, einen Reichstag als die 
auf breiteſter Grundlage, nämlich auf dem all- 
gemeinen, gleichen und geheimen Wahlrecht 
ruhende Bertreiung des Dolzes zu ſchaffen. 

Seitdem ift weder in Deutſchland noch in 


anderen Staaten, die eine ähnliche Entwicklung 


der Bundesacte („In allen Bundesftaaten wird | durchzumachen hatten, der Gedanke, daß die 
ine landſtändiſche Derfaſſung ſtanfinden“), helle Gteuerzöhler ein Organ beſitzen müflen, um 
unter dem Eindruck der großen fronzöſiſchen [ihren Meinungen Ausdruck, ihren Münſchen 
Umwälzungen gerathen, die Bolksforderungen [Nachdruck zu geben, ernſtlich angefochten worden. 


entgegenkommender zu behandeln, Eine Der- 
faſſung nach der anderen wurde vereinbart. 
Selbſt das damals 6000 Einwohner zählende 
Fürſtenthum Liechtenſtein erhielt, und zwar ſchon 
1818, ſein Staatsgrundgeſetz, allerdings mit dem 
$ 4. welcher das Recht der Landſtandſchaft auch 
an die Borausjegung knüpft, daß die betreffen ⸗ 
den Perſonen „von verträglicher Gemüthsart“ 
ſind. In etlichen kleinen Reſidenzen mußten ſich 
erſt einige Gewitter entladen, um die erforderliche 
dynaſtiſche Nachgiebigkeit hervorzurufen. Es gab 
auch Rückſchläge, jo beſonders in Hannover. Aber 
aller Widerſtand war zuletzt vergeblich; die 
conſtitutionelle Idee hielt ihren Siegeszug auch 
durch die deutſchen Lande. 

In Preußen wollte man ſich dem mächtigſten 
Gedanken der Zeit gutwillig nicht beugen und 
darum mußte man es gezwungen thun. Friedrich 
Wilhelm IV. mahnte nur immer, zu warten. Faſt 
ſieben Jahre dauerte es, bis der Plan in ihm 
reifte, alle acht Provinzial-Candtage in Berlin 
zuſammenzuberufen mit ihren Unterſchieden nach 
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Ein Kenner Südafrikas über den 
Krieg. 


der ſchon mehrfach erwähnte Engländer Nr. 
Robinjon iſt einer der älteſten „Kaffernkönige“. 
Ehe er Millionär wurde, Diamantengruben ent- 
deckte und Goldfelder erſchloß, war er in früheſter 
Jugend nach Südafrika gekommen, unter den 
Boeren aufgewachſen, und Jahrzehnte hindurch 
theilte er mit den Dortreckern das harte Leben 
in der Halbwildniß und deren Kämpfe mit den 
Baſutos und Kaffern. Heute einer der leitenden 
Güdafrikamagnaten der Londoner Börſe, war 
Mr. Robinjon damals der intime Freund und 
Gefährte von Joubert, Cronſe und Meyer, die 
jetzt die beften Generale der Engländer geſchlagen. 
und er gilt in England jelbft für den zuverläſſigſten 
Kenner ſüdafrikaniſcher Derhältniſſe. 

Mr. Robinfons Urtheil über die bisherige 
Kriegsführung feiner Landsleute iſt ein ver- 
nichtendes. Seine Prognoſe für die Zukunft 
lautet mit dürren Worten: „So lange Ihr fort. 
fahrt wie bisher, werdet Ihr geſchlagen werden 
— und wenn Ihr Hunderttauſende derſelben 
Truppen gegen die Boeren jendel. Siegen 
könnt Ihr nur, wenn Ihr Eure Taktik radical 
ändert, Eure engliſche Infanlerie zu Hauſe laßt 
und die Boeren mit ihren eigenen Waffen, d. h. 
mit freiwilligen Scharſſchützen. Reitern und der 
beſten Artillerie der Welt bekämpft. Aller 
Heldenmuth Eurer Soldaten unb Offiziere 
iſt einfach fortgeworfen, Eure Generale führen 
Euer prächtiges Menſchenmaterial einfach zur 
Schlachtdank, ohne die leiſeſte Ausſicht auf 
Erfolg.“ Es iſt das genau daſſelbe, was 
alle Kenner Südafrikas bereits gejagt, aber keiner 
von ihnen weiß den Engländern anzugeben, 
woher fie dieſe von Jugend auf im Sattel er- 
zogenen und mit der Flinte vertrauten Tauſende 
nehmen follen. Mr. Nobinſon fordert noch viel ⸗ 
mehr. Er verlangt auch mit der Guerillakrieg ; 
führung vertraute Offniere, ein vollſtändiges 
Repolufioniren der Armeeverwallung und be- 


Die Fürften werden gefunden haben, daß ihre 
dnnoftifhen Intereſſen darunter nicht leiden, 
namentlich dann nicht, wenn Parteizerriſſenheit die 
Kraft der Parlamente lähmt und fie überlaſſen den- 
jelben für die ſteigende Steuerbelaſtung nicht ungern 
einen Theil der Derantwortlichkeit. Die Kronen 
ſtrahlen nach wie vor, manche ſogar glänzender 
als zuvor. Die Herftellung eines das vertrauens- 
‚volle Zuſammenwirken bedingenden Gleichgewichts 
der Kräfte zwiſchen Krone und Parlament wird 
die Aufgabe der kommenden Zeiten ſein. Was 
das 19. Jahrhundert geſchaffen, mag das 20. 
fortbilden. Und was das eine noch unterließ, 
holl hoffentlich das andere nach. Unterlaſſen aber 
wurde die Erhebung Mecklenvurgs zum Nange 
eines conſtitutionellen Staats — eine Aufgabe, 
die zu löſen der zuſammengefaßten Kraft des 
liberalen Bürgerthums gelingen ſollte. Gerade 
der Rückblick auf die durchmeſſene Zeit erhöht 
die Zuverſicht, daß trotz aller Reibungsmider- 
ſtände die Mächte des Fortſchriits ſiegreich bleiben, 
daß es vorwärts geht — trotz alledem. 
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ſonders der Derpflegung, des Train dienſtes u. f. w. 
Und damit feine Landsleute an der abioluien 
Nothwendigkeit all deſſen nicht zweifeln, ſetzt er 
ihnen ſeine Gründe eingehend auseinander. 

„Ein einziger Boer“, ſagt er, „und jeder 
Mann, der wie ein Boer von Jugend auf an 
Gaul und Flinte gewöhnt iſt, kann hundert 
Mann moderner Soldaten erfolgreich widerſtehen, 
fobald er ſich einmal verſchanzt hat. Anderer- 
ſeits können zwanzig Scharfſchützen in ungedeckter 
Stellung zwanzig gewöhnliche Soldaten aus der 
beiten Derſchanzung treiben. Ein Beiſpiel: Im 
Anfange des Baſutokrieges kamen wir eines 
Tages, eine kleine Patrouille von dreißig Mann, 
unter Doris Potgeiters Führung, am Calidonfluß 
auf 500 berittene und mit Gewehren bewaffnete 
Kaffern. Wir wandten uns vor der Uebermacht, 
um ins Lager zurückzukehren, als wir uns plöß- 
lich einem großen Kaffernheere gegenüber fanden, 
welches uns den Rückweg ſperrte. Wir waren 
in einen Hinterhalt gefallen. Potgeiter blieb 
völlig ruhig. Eine Diertelſtunde weiter fluß- 
aufwärts, ſagte er, befindet ſich ein kleiner 
Hügel, dort müſſen wir in Carrière hinauf. Oben 
angekommen, warfen wir aus Stein in fliegender 
Eile eine Bruſtwehr auf, während zwei Mann 
hinter uns unſere Pferde hielten. Unſere Bruft- 
wehr war kaum zwei Juß hoch, als die Kaffern 
bereits mit wildem Kriegsgeheul heranſprengten. 
Potgeiter befahl uns, nicht einen Schuß abzu- 
geben, bis er ſelbſt zu feuern beginne, Er werde 
die Häuptlinge niederſchießen, die eine Hälfte von 
uns habe nur auf die Bruſtkaſten der vorderſten 
Kaffernpferde zu zielen und die zweite Hälfte die- 
jenigen Kaffern niederzuſchießen, welche von ihren 
Säulen ſprängen und ju Zuß den Hügel zu 
ſtürmen verſuchten. Potgeiter ließ die erſten 500 
Kaffernreiter auf 60 Meter herankommen. Dann 
fiel Häuptling auf Häuptling, Salve auf Salve 
krachte und vor uns lag ein immer höher 
werdender Wall von Pferdeleichen. 


Die ſtets don Neuem anſtürmenden Reiter ⸗ 
ſchaaren ſchwenkten immer wieder nach rechts und 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. Dezember. 


Dor der Einführung des bürgerlichen 
Geſetzvuchs, 
welche bekanntlich zugleich mit dem neuen Jahr- 
hundert geſchieht, ſei der Antrag in Erinnerung 
gebracht, den vor dreißig Jahren die Abge⸗ 
ordneten Lasker und Miquel mit Unterſtützung 
der Nationalliberalen und einiger Mitglieder der 
Eonjervativen im Reichstag des Norddeuiſchen 
Bundes eingebracht haben. Der Antrag lautet: 

An die Stelle der Nr. 13 des Artikels 4 der 
Derfaſſung des Norddeuiſchen Bundes tritt die 
nachfolgende Beſtimmung: die gemeinſame Geſetz⸗ 
gedung über das geſammie bürgerliche Recht, 
das Strafrecht und das gerichtliche Derfahren, 
einſchließlich der Gerichts-Organiſation. 

Dreimal wurde der Antrag in den Seſſionen 
des Reichstages vom Jahre 1871, 1872 und 1873 
zum Beſchluß ernoben; erſt am 20. Dezember 
1873 trat der Bundesrath dem Antrag bei und 
diefer wurde damit Geſetz. Die Frucht dieſes 
Geſetzes iſt die von nun an herrſchende bürger- 
liche Rechtseinveit. Auch aus dieſer hiſtoriſchen 
Erinnerung mögen die Liberalen die Hoffnun 
und den Muth ſchöpfen, fortzuarbeiten für bie 
Verwirklichung ihrer Grundſätze. Wenn auch 
langſam, es geſchieht doch, was ein großes 
Culturvolk wie das unſerige braucht. 


Handwerker auf der Pariſer Weltausſtellung. 


Kus Handwerkerkreiſen wird der Wunſch laut, 
es möchten im rächſtjährigen preußiſchen Gtaats- 
haushaltsetat Gelder ausgeworfen werden, um 
jungen fähigen Handwerkern, welche ſich in der 
Technik vervollkommnen möchten, die Mittel zum 
Beſuch der Pariſer Weltausſtellung 1900 zu ge 
währen. Demgegenüber iſt daran zu —— 
daß ſeitens des peeußiſchen Gewerbeminiſteriu 
zu faſt jeder Weltausftellung und namentlich auch 
noch zu der letzten Chicagoer aus bereiten Fonds 
Mittel zu dieſem Zwecke hergegeden worden find, 
Es darf deshalb als ſicher angeſehen werden, daß 
dies auch bei der Pariſer Weitausſtellung geſchehen 
wird, ſelbſt wenn im nächſtjährigen Staats haus- 
haltsetat für den betreffenden Zweck beſondere 
Summen nicht bereitgeftelli werden ſollten. 


Kohlen neih und Aanal, 
orten Deuiſch lands unangenehme Folgen. Davon 


find aber bemerhensweriberwelſe am menigfien 
gerade die Landſiriche betroffen, welche an einer 


Die NAohienneik zeigt an den 3 
— 


Waſſerſtraße liegen, obgleich dieſe bei dem ſtarken 
Froſt aufgehört hat. ihren Dienſt als Derkehrs⸗ 
ſtraße zu ihun. Vornehmlich vielmehr find Orte 
betroffen, die nur auf der Eijenbahn ihren 
Kohlenbedarf decken können. Das iſt indeſſen 
ſehr natürlich. Auf einer Waſſerſtraße kann 
man mit ſehr großem Vortheil geringwerthige 
Maſſengüter, wie Stein- und Braunkohlen, nur 
dann beziehen, wenn man ganze Schiffsladungen 
kommen läßt. Da nun aber nicht jeder Gewerbe 
treibende, noch weniger jeder Hausvater, eine 
ganze Schiffsladung von 10 000 — 15 000 Centner 
Kohlen verwenden oder auch lagern kann, ſo 
werden an einer Waſſerſtraße entlang größere 
Kohlenlager errichtet, von denen aus die Ge- 
merbebeiriebe und Haushaltungen viele Kilo- 
meter weit ins Land hinein mit Kohlen verſorgt 
werden. In ganz beſonderem Maße werden in 
dieſer Beziehung der Mittellandkanal und die 
nach Often bis nach den Provinzen Pojen und 
Meftpreußen hin umzubauenden Waſſerſtraßen 


links in weitem Bogen ab, verſuchten vergebens 
und ftets mit demjelben Refultat, uns durch 
Flankenfeuer zu vertreiben, und ſchließlich lag gut 
ein Fünftel der 5—6000 Kaffern in weitem Um⸗ 
kreiſe um unſeren Hügel. Der Kampf hatte um 
8 Uhr früh begonnen. Um 2 Uhr Nachmittags 
erklärten fünf oder ſechs der jüngeren Boeren, 
ſie könnten nicht mehr. Zunge und Lippen waren 
ihnen vom brennenden Durfte geſcwollen, die 
Glieder ſteif geworden und ſie konnten kaum noch 
die Arme bewegen. Poigeiter befahl ihnen, 
Kieſelſteine in den Mund zu nehmen, ruhig liegen 
zu bleiben und lediglich uns Anderen die Gewehre 
zu laden. So kämpften wir weiter bis 6 Uhr 
Abends. Dann zogen ſich die Kaffern zurück. 
Wir warfen uns je zwei Mann auf die uns ver- 
bliebenen Pferde (die Hälfte derſelben war er⸗ 
ſchoſſen) und kamen glücklich ins Lager.“ 


„Genau fo”, fuhr Dir. Robinſon fort, „geht es 
heute unſeren Generalen, d. h. ſo wie damals den 
Koffern. Unſere Generale führen blindlings ihre 
Infanterie gegen ſolche Männer, die jene wie 
Schafe niederſchießen. Es ift beller Wabnfinn, 
Wir thun den Boeren keinen Schaden. Bis jetzt 
waren deren Derlufte ganz gering. Ich halte die 
Angaben der Boeren, die in England als lächerlich 
betrachtet werden, für durchaus correct. Weichen 
Schaden können unſere Soldaten denn, einen 
Hügel angreifend oder hinaufſtürmend, einem 
unſichtbaren Feinde zufügen! Selbſt unſere Ar⸗ 
tillerie bleibt ganz unſchädlich. Die in Form eines 
großen nach Baſutomanier aufgeworfenen 
Schützengräben der Boeren werden nicht einmal 
durch Flankenfeuer ernſtlich bedroht und die Ge- 
ſchoſſe unſerer Artillerie können ihnen 
nur da ſchaden, wo ganz zufällig einmal 
eins derſelben mitten in die Tranchee ſchlägt. 
Auch dann wird der Schaden unbedeutend ſein. 
Ich bin ebenſo überzeugt, daß alle Berechnungen 
der Boerenftärke hier in England weit über- 
trieben ſind. Ich din ſeſt überzeugt, daß die 
Boeren einſchließlich aller Ausländer nicht mehr 


als 30 000 Mann im Felde haben. Ihre große Be | 


E 
l 


in weit größerem Maßſtabe 
Mengen Kohlen für den Minter- und außer- 
gewöhnlichen anderen Bederf zu lagern. Dieſe 
Lager treten jo gewiſſermaßen an Stelle der jetzt 
zu Zeiten größeren Kohlenbedarfs nur nach dem 


große 


Derhältniß ihrer Leiftungsfähigkeit Ko en 
fördernden Bergwerke. Don den Lagern aus 
werden in Zukunft die vielen groß- und klein- 
gewerblichen, ſowie die landwirihſchaſtlichen Be- 
triebe und die Kaus haltungen verſorgt. 


der König von Serbien in Wien. 
König Alexander von Ser bien iſt geſtern früh in 
Wien eingetroſſen und am Bahnhof vom Kaiſer ſeyr 
herzlich mit wiederholtem Händedruck begrüßt 
worden. Beim Einlaufen des Zuges in die 
Bahnhofshalle inionirte eine Militärkapelle die 
ſerbiſce Hymne. Nachdem alsdann König 
Alexander zur Rechten des Kaiſers die Ehren- 
compagnie abgeſchritten hatte, ſuhren beide 
Monarchen in die Hofburg, woſelbſt König 
Alexander von den oberſten Hofchargen und dem 
Niniſter des Auswärtigen begrüßt wurde. 
König Alexander bat dem Kaiſer das Brof- 
ureuz des Ordens Milojh der Große verliehen. 
Im Laufe des Tages ſtatteie der König dem 
MNiniſter des Auswärtigen Grafen Goluchowsbi 
einen einſtündigen Beſuch ab. 
Der „Peſter Lloyd“ beſpricht den glänzenden 
Empfang des Königs von Serbien in Wien und 
äußert ſich über die in Kusſicht ſtehende Amne- 
ſtirung der im Attentatsprozeſſe Berurtheilten in 
folgender Weiſe: Daß mit dieſer Maßregel zu- 
gleich den Wünſchen und RNaihſchlägen mächtiger 
Freunde und Gönner Serbiens Rechnung ge- 
tragen wird, verleiht ihr neben dem Charakter 
vochherziger Milde, den ihr jedermann zuerkennt, 
auch den wohlerwogener Staatsklugheit. Ob 
freilich durch dieſen Act die Derſtimmung, welche 
in Petersburg gegen Serdien herrſcht, beſchworen 
werden wird, mag zweifelhaft erſcheinen. Es 
ſcheint, daß die Nathſchläge und Wünſche. von 
denen jüngſt die „Petersburgskija Wiedomoſti“ 
ſprach, ſich auch noch auf eine andere Angeleaen- 
heit beziehen; indeſſen darf man wohl hoffen, 
daß die Petersburger Regierung ſich nicht als 
ſchlechthin unbderſöhnlich erweiſen wird. 


Abſchiedsworte des Papſtes. 


Dem „Berliner Tageblan“ wird aus Rom 
gemeldet: Wie nachträglich bekannt wird, 
außerte der Papſt nach Eröffnung des heiligen 
Jahres zu ſeiner Umgebung lateiniſch die Bibel- 
wor te: „Nune dimittis servum tuum, domine“ 
(nach Evangelium Lucas, Kap. 2: „Herr. nun 
läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren“). Seine 
Lebensaufgabe ſei beendet, und er ſei bereit, die 
Tiara ſeinem Nachfolger abzutreten, der im Der- 
hältniſſe zu ihm noch jung an Jahren jei und 
neue Triumphe der Kirche erleben werde. Dabei 
zu der Papji den Namen des Cardinals 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 
Die heutigen Meldungen aus Südafriza tragen 


daſſelbe Gepräge wie in den letzten Tagen. Von 
mit einer Karte verſehen werden, auf der außer 


5 größeren Actionen iſt keine Rede, die Nachrichten 
über die Lage in Kimberley und in Ladyſmith 
lauten fortdauernd widerſprechend, je nach der 

Quelle, aus der fie ſtammen. 

Nach einem amtlichen Telegramm aus Capftadt 
von vorgeſtern meiden die Generale Batacre und 
French, daß die Cage unverändert iſt. Gatacre 
fügt bin, daß die Eifenbahn nach den Kohlen- 
gruden von Indwe jetzt im Belriebe ſei. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Cradocn 
(Capland) vom 28. d. N. gemeldet. daß in der 
Richtung auf Stormberg heftiges Feuern gehört 
werde. 

Auf dem Drahtwege wird ferner berichtet: 

Kimberley, 22. Dezember. Eine weſtwärts 
ausgezogene Erkundungsabtheilung trieb die 
Boerenpatrouillen längs der Hügelkette zurüc. 
Ein ärtilleriefener wurde ausgetauſcht. ie 
Boeren bekamen Berftärkungen, und die Eng- 
länder kehrten ohne Berlufte ins Lager zurück. 
Der Dorgang zeigte, daß die Boeren drei Ge- 

& ſchütze beſaßen und im Stande find, Der- 

5 ſtär nungen ſcleunig heranzuziehen. 

f Condon. 30. Dezember. Die „Times“ meldet 
aus Chieveley vom 28. Dezember: Geſtern und 
beute früh fand ein heftiges Zeuergefecht bei 
Ladyſmith ſtatt. Wie berichtet wird, joll General 
OEL STIER EEE EN ITENSAVFETETEITIER 


Ueberlegenbeit liegt in ihrer Beweglichkeit. Ein 
Boerencommando, deſſen Leute jeder für vier bis 
fünf Tage Lebensmittel im Brodſock mit ſich 
führen, kann in dieſen fünf Tagen bequem 
250 Kilometer zurücklegen. Eine Entfernung, zu 
der engliſche Infanterie mindestens 12 bis 
15 Tage braucht. Das geftatten den Boeren, 
ganz abgeſehen von ihrer Kampfart und 
ihrer Ueberlegenheit als Schützen und Reiter, 
ſelvſt weit überlegenen engliſchen Streitkräften 
gegenüber ſich rechtzeitig zu concentriren, 

verſchanzen, den vorrückenden engliſchen 
orps den Weg zu verſperren und gleichzeitig 
ihre Rückzugslinie abzuſchneiden. Dieſe Beweglich⸗ 
keit gestattete es ihnen, ihre Truppen zuerſt gegen 
Beneral White zu werfen, dann genügende 
Streitkräfte am Oranjefluſſe zur deckung der 
Zreiftaotsgrenge zu vereinigen, dieſelden Com- 
mandos zum Theil wieder vor Ladyſmite zu 
vereinigen, und damit jene Streitkräfte freizu⸗ 
machen, welche plötzlich vor Eſtcourt und Pieter- 
maritzburg erſchenen und gleich darauf wieder 
5. bis 6000 Mann zur Berfiärkung Cronjes nach 
dem Modderfluſſe hinuber zu werfen. Dieſe 
Beweglichkeit und die enorme Ausdauer ihrer 
kleinen Pferde geſtattete es den Boeren auch, 
bald bier, bald dort zu erſcheinen, um gleich 
darauf wieder zu verſchwin den. 

Einen ſolchen Feind können wir nur ſchlagen, 
wenn wir ihm gleichtrainirte Truppen entgegen 
zu ſtellen vermögen. Das einfache Ausſenden 
großer Maſſen ſchlecht trainirier Ceute hilft uns 
nichts. Das ganze Kampfſoſtem muß geändert 
werden. Wir brauchen Schariſchützen, perfecte 
Reiter voller Beweglichkeit, und die können wir 
nur durch irreguläre Reitercorps ſchaffen, die in 
Südafrika jelbft, und zwar derſelben Klaſſe, wie 
es die Buren find, entnommen werden müſſen. 
Nicht wie jetzt, die Bummler aus den Straßen 
von Capftadt, ſondern abgehärtete Farmer.“ 
Wo England dieſe Tauſende abgenärierier 
Jarmer-Scharſſchützen und Reiter hernehmen joll, 

| auch Mr. Robinjon nicht. 


ar 


un „ 
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ren Ausfall gemacht und einen Hügel 
beſetzt haben 

Berlin, 30. Dezember. Nach einem Telegramm 
aus London wird aus Durban 


den Engländern 
Tuphus furchtbar. 
on demſelben erkrankt geweſen, doch befindet er 
ch wieder auf dem Wege der Beſſerung. Die 
emperatur beträgt 33 Grad Reaumur im 
Schatten. Die Boerengranaten richten große Der- 
heerungen an. 

London, 30. Dezember. Eine Depeſche des in 
der Gefangenſchaft der Boeren befindlich ge⸗ 
weſenen und aus derſelben, wie gemeldet, 
glücklich wieder entnommenen und jetzt in Chievelen 
befindlichen Verichterſtatters der „Morning 
Poſt“ hat große Aufregung veranlaßt. Der- 


ſelbe führt aus, man ſpreche dei den Boeren von 


einem Compromiß, wonach England u. a. Natal, 


Kimberley und das nördliche Capland abtreten, 


die Unabhängigkeit Transvaals anerkennen und 
20 Millionen Pfund Sterling Kriegskoſten - 
entſchädigung an Transvaal zahlen ſoll. (2) Der 
Correſpondent meint, die einzige Art, mit den 
Boeren fertig zu werden, jei, mit derſelben Zahtik 
und Intelligenz zu kämpfen, die die Boeren ſelbſt 
entwickeln, oder ihnen gewaltige Truppenmaſſen 
entgegen zu werfen. Ein Vorgehen von 80 000 Mann 
mit 150 Geſchützen würde genügen, den Wider- 
ſtand der Boeren zu überwinden. Colonnen aber 
von 15000 Mann würden dieſen Zweck nicht 
erreichen und nur neue Verluſte erleiden. Die 
Ausführungen des Correſpondenten erregen um 
o größere Genſation, als derſelbe bereits zwei 
riege mügemacht hat und für eine bejonnene, 
vorſichtige und energiſche Natur gilt. 

London, 30. dez. Der Premierminiſter Cord 
Salisbury kam geſtern nach London und begab 
ſich unmitielbar nach dem Kriegsminiſterium, 
woſelbſt eine Berathung ſtattfand, an welcher ſich 
u. a. der Jeldmarſchall Wolſelen, der Kriegs- 
miniſter, Balfour und der Herzog von Devon⸗ 
ſhire betheiligten. Bei der Berathung ſoll 
namentlich die Frage der Beſetzung der Delngoa- 
bai erörtert worden ſein. 

Die „Times“ meldet aus Lorenzo Marquez vom 
28. Dezember: Kier geht das Gerücht, daß Matt 
Steijn, der Bruder des Präſidenten des Oranje- 
Freiſtaales, und 800 Freiſtaat - Boeren ſich 
deſinitio weigerten, weiter Kriegsdienſte zu 
leiſten. Bei dieſer Nachricht ſcheint lediglich 
engliſcher Wunſch des Gedankens Dater zu ſein. 

. 


Der in 


afrikan. 31g.“ vom 25. November entnehmen 


wir Folgendes: Es hat ſich als großer Uebelitand } 


herausgeſtellt, daß die meiſten Leute des republi- 
kaniſchen Heeres keinerlei Abzeichen haben, 
durch welche fie identiſicirt werden können. Die 
Mitglieder der Ambulanzen thun zwar ihr Mög- 


lichſtes, die Gefallenen zu ideniificiren, aber in 


den meiſten Fällen iſt es nicht möglich, da nur 
ſehr wenige Boeren Briefe oder Nolizbücher bei 


ſich tragen, aus denen ihr Name oder der ihrer 


Angehörigen hervorgeht. Die Regierung in 


Pretoria hat deshalb eine beiondere Abiheilung 


eingerichtet, die ihren Sitz in Pretoria hat. 
Junächſt wird jeder im Felde ſtehende Soldat 


einer Nummer fein Name, ſein Alter, das Com- 
jeiner Angehörſgen fiehen ſoll. Nach jedem Ge⸗ 
echt haben die von der Leitung beftimmien Per- 
ſonen, die unter den Schutz des Rothen Kreuzes 
geſtellt ſind, den Gefallenen vor der Beerdigung 
die Karten abzunehmen, Tag, Stunde und Ort 
des Todes darauf zu vermerken und dieſelben 
dann nach Preioria an die Haupiſtelle zu ſenden. 


Auch wenn alle Angaben unleserlich geworden 


ſein ſollten, wird es leicht ſein, den Namen des 
Gefallenen zu ermitteln, da die Nummern ge- 
druckt find und deshalb nicht leicht ver wiſchen 
können. An der Hand einer Lifte, die in Pretoria 
nach den betreffenden Nummern geführt wird, 
kann dann der Gefallene ſofort identificirt 
werden. 

Die Einrichtung iſt nicht nur 
auch die Namen der gefallenen und von den 
Boeren-Ambulanzen begrabenen Engländer jollen 
geſammelt und baldigſt der engliſchen Behörde 
mitgetheilt werden. 

Damit auch die Engländer die bei den gefallenen 
Boeren gefundenen Karten leſen können, ſind die 
Karten nicht allein in Holländiſch, ſondern auch 
in Engliſch ausgefüllt. Sovald eine Lifte voll- 
ſtändig iſt, wird dieſelbe im Staatscourant ver- 
öffentlicht werden. 

Die Angehörigen der Kämpfenden werden dieſe 
Einrichtung gewiß mit großer Freude und An- 
erkennung begrüßen. Die Vorfälle, die nach der 
Schlacht bei Elandslaagte vorkamen, daß Frauen 
in der Zeitung den Tod ihrer Männer laſen und 
nach wenigen Tagen Depeſchen von denjelben er- 
hielten, daß fie wohl und gejund ſeien, kann 
nicht wieder vorkommen. Diel unnütze Erregung 
und viele tägliche Gänge zu den Feldcorneis 
wer den erſpart werden. 


Antwerpen, 30. Dezember. Man beftätigt, 
daß England das Erſuchen der nieverländiimen 
Regierung um Beglaubigung zweier holländiſcher 
Offiziere, die als Militär aftaches im engliſchen 
Hauptquartier dem Kriege beiwohnen jollten, ab- 
gelehnt hat. Als Grund für dieſe Weigerung 
wird die ausgeſprochen boerenfrenndliche Beſinnung 
in den Niederlanden bezeichnet. \ 

Konſtantinopel, 30: Dezember. Die „Agence 
Corjtantinopie” bezeichnet die Meldung, England 
babe die Pforte um Erlaubniß gebeten, ägyptiſche 
Truppen nach Südafrika entjenden zu dürfen, 
als vollſtändig falſch berichtet. 

London, 29. Dez. Der deutſche Ziſcher Eduard 
Williams wurde von einem engliſchen Berfiche- 
rungs- Agenten Haves in einem Londoner Re- 
ſtaurant brutal gemikhandeit, weil er Sym- 
pathie für die Boeren ausgedrückt hatte. Er 
verklagte den Agenten vor dem Nord- Londoner 
Polizeigericht. der Agent wurde jedoch freige- 
ſprochen. Die „St. James- Gazette“ bemerkt dazu, 
der Deutſche müſſe zufrieden ſein, mit den Prozeß 


koſten und zwei ſchonen blauen Augen, die niht 


„mude in germany“ jeien, davonzu kommen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 30. Dez. Dem Prinzen Heinrich joll 
bei der Rückkehr aus Oſtaſien in Kiel von Seiten 
der Stadt ein feierlicher Empfang bereitet werden. 

— der ſocialdemokratiſche „Bor wärte“ theilt 
jeinen Ceſern erſt heute die Ausjührungen Rothers 


Johannesburg erſcheinenden „Süd⸗ 


für die Boeren, | 


Sin den „Iecialiftiihen Monatsheften“ zu Gunſten 
der Bisttenvermehrang mit. Das Blatt behauptet 
Rother gehöre der national-jocialen 
Richtung an. 
„Rau eimer Leipziger Dieivun, der „Volks- 
zeitung“ gedenkt die jänfiihe Riegerung im 
Bundesrath einen Antrag auf Verbot der Be- 
schäftigung verheiratheier Frauen in Fabriken 
einzubringen. : 

* [lieber die Foriſchritte der Poft und Zele- 
grophie in Deutſchland] ſchreibt in einem Jahr- 
hundert Rückblick die „D. Derkehrszig.“: Für die 
Poſt bedeuten die modernen Verkehrsmittel eine 
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit ohne Gleichen. 
215 Millionen Kilometer werden gegenwärtig 
jährlich von den Poften in Deulſchland auf Eiſen⸗ 
bahnen zurückgelegt; gegen 6000 Bahnpoſten be- 
gleiten die zur Poſtbeförderung täglich benutzten 
9901 Eiſenbahnzüge und 45 Millionen Telegramme 
werden auf den deutſchen Telegraphenlinien, die 
eine Geſammtlänge von 124 000 Kilometern haben, 
alljährlich befördert. 

* [Arzneitaore.] Der Cultusminiſter hat eine 
umgearbeitete, mit dem 1. Januar 1900 in Kraft 
tretende Arzneitaxe veröffentlicht. Die allgemeinen 
Beſtimmungen ſind darin unverändert geblieben, 
dagegen find u. a. einige Aenderungen und er- 
läuternde Zuſätze in dem Abſchnin über die 
Preiſe der Arbeiten zur Vermeidung von irrthüm- 
lichen Auffaſſungen als zweckmäßig erachtet 
wor den. 

»IWeihnachtsverkehr in Berlin.] Die in 
Berlin aufgegebenen Packete betrugen während 
der Zeit vom 12. bis 25. Dezember über 107 000 
Stück mehr als im Vorjahre. Sie ſind auf die 
enorme Zahl von 1207000 Stück angewachſen. 

* [Für die Gebrüder Denhardt] dürfte in dem 
Nachtragsetat, der wie in jeder Seſſion, ſo auch 
diesmal dem Reichstage zugehen wird, eine 
weitere Eniſchädigungsſumme vorgeſehen werden. 
Bisher ſind ihnen bekanntlich 150 000 Nik. zuge- 
ſprochen worden. 

* [Gocieipolitifhes aus Thüringen.] Die 
tyüringiſche Invaliden Derfiberungsanftalt hat 
das Rittergut Edelhof bei Etzelbach in der Nähe 
von Rudolftadt angekauft, um dort eine Anftalt 
zu errichten für Invaliden- und Altersrentner, 
die ohne eigene Familie find und mit ihrer Rente 
ſchwer oder gar nicht Unterkunft in einer Familie 
als Penfionär finden. die Grundſtüche ſind zum 
Theil auch zur Errichtung eines Geneſungsheims 
für Frauen beſtimmt, wofür bereits 60 000 MR. 
dewilligt wurden. Im Zntereſſe der Derſicher ten 
Hat die Anſtalt auch die Errichtung von Kranken- 
ſchweſterſtationen auf dem Lande unterſtützt und 
dafür Beiträge bewilligt. 

* (Die Antijemiten und das Bahlrecht. ] „Das 
allgemeine, gleiche und directe Wahlrecht halte ich 
auch als alter deutſch-ſocialer Rejormer für ein 
Unglück“ — io ſchreibt im Sprechſaal der „Deutſch⸗ 
Socialen Blätter“ Nr. 592/83 vom 21. Dezember 
ein ſich „Nibelung“ nennender „völhijcher‘ Mann 
aus Karlsruhe. 4 

Man kann hieraus erjehen, welche „Toleran;“ 
in großen politiſchen Fragen in der deulſch- ſocialen 
Reformpartei geübt wird. Was ſcheert einen 
richtigen Antiſemiten ein politiſches Programm, 
wenn nur der Antiſemitismus echt ift! 

Frankreich. 


Paris, 30. Dez. [Complotprozeh.] Die geftrige 
Plaldoyers der Dertheidiger Godefron und 
Sabrau-Ponteves ausgefüllt. 

Saint Etienne, 29. Dez. Man hofft, daß der 
| Ausitand der Bergleute bald beendigt fein wird, 
da die Directoren der Bejellinaften im Princip 
eingewilligt haben, die Streitfragen einem Schieds· 
gericht zu unter breiten. 

Italien. 

Rom, 30. Dez. Die „Doce della Deritas” erklärt 
die Gerüchte, der Popft babe das Cölibat für 
den Clerus des lateiniſoen Amerikas aufgehoben 
und eine dahin lautende Encnclica jei in Vor- 
bereitung, für falſch. 

Amerika. 


Newnork, 29. Dez. der Stadtrath nahm 
Beſchlußanträge an, in denen dem Wunſch für 
einen Ausgang des ſüdafrikaniſchen Krieges zu 
Gunſten der Boeren Ausdruck gegeben und 
der Krieg auf den Philippinen verurtheilt 
wird. 
——— — —ę— 

Coloniales. 


* [Die Unthat des Prinzen Arenberg] Don 
„wohlunterrichteter Seite“ wird dem „Hannov. 
Cour.“ die Unthat des Leutnants Prinzen von 
Arenberg gegen den Eingeborenen Cain (ſpr. 
Kehn) in deuiſch-Südweſtafrika beſtätigt. Cain 
war aber nach dem citirten Blatte keineswegs 
ein Diener des Prinzen, ſondern ein angeſehener 
Unter häuptling der Oſthereros, der in Epukiro 
bei Gobabis, wo Prinz Arenberg Difiricischej 
war, ſeine Werft hafte und allezeit ein treuer 
Anhänger der Ddeutſchen geweſen iſt, denen er 
in dem Jeldzuge vom Jahre 1896 gegen Niko- 
demus und Kähamema und auch jonfi durch ſeine 
vermittelnde Thätigkeit ſchon große Dienſte ge- 
leiſtet bat. Die That des Prinzen wird hierdurch 
natürlich nur um fo unbegreiflicher und ver- 
dammenswerther. 

Prinz Arenberg ſcheint übrigens zu glauben, daß 
er das Opfer einer Hetze ſei. Er iſt, wie ein 
früherer Angehöriger der Schutztruppe, der eben- 
falls nach Deutisland zurückgekehrt ift, berichtet, 
während der Ueberfahrt guter Dinge geweſen und 
hat geäußert, aus der Sache werde nicht viel 
werden. Einem Gewährsmanne der „Berliner 
Morgenpoſt“ ſoll er in Hamburg erklärt haben: 
„Ich war provocirt und gereizt, und habe fo ge- 
handelt, wie ich als Ehrenmann und Dffizier 
bandeln muß ie.“ In Europa könne man 
die colonialen Verhäliniſſe unmöglich beurtheilen. 
„Was dort nur ſchneidig iſt, wird in Europa 
grauſam genannt, was zielbewußt iſt, wird in 
Europa als willkürlich beurtheilt.“ Prinz Aren- 
berg erklärte auch noch, es ſei unglaublich, was 
in den Zeitungen alles über ihn behauptet werde, 
er werde als Popanz, als Wauwau für kleine 
Kinder hingeſtellt. — Auch das noch — zum Der- 
brechen noch Hohn! Nun, es wird auch Richter 
für ihn geben. f 

Berlin, 29, Dez. Prinz Prosper v. Arenberg 
iſt wegen ſeiner Unthat in Deutſch - Südweſtaſt ika 
auf Anordnung des Obercommandos der Schuß - 
iruppe von Güdmweflafrika heute hier verhaftet 
worden. Der „Post“ zufolge wird man eine 
amtliche Klarſtellung des Sachverhalis erſt nach 
Der lauf der Unterjuchung zu erwarten haben. 


dabei, 


N 


1 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Dezember. 
Weiterausſichten für Sonntag, 31. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Wolkig, windig, feuchtkalt, Schneefälle. 


INilitäriſche Feier der Jahrhundertwende.) 
Bezüglich der Zeier der Jahrhundertwende ſind 
nunmehr folgende näheren Beſtimmungen er⸗ 
gangen: Am 1. Januar 1500 um 7 Uhr ziehen 
die Militärkapellen mit Choralmuſik durch die 
Straßen und zwar die des Inf.-⸗Regts. Nr. 128 
von der Reiterkajerne durch die Weidengaſſe über 
Langgarten, Milhkannengaffe, Steindamm etc.; 
die des Zuß-Artillerie-Regiments Nr. 2 vom 
Olivaer Thor über die Promenaden und anliegenden 
Straßen zum Petershager Thor; die des Feld- 
Artillerie-⸗Regiments Nr. 36 über Hohe Seigen 
durch die Altftadt, Über die Dämme zum Ddomi⸗ 
nikanerplatz; die des 1. Beip-Hufaren-Regiments 
Nr. 1 durch die Haupiſtraßen w Langfuhr. Eine 
Fahnen -Abtheilung des Grenadier Regiments 
Nr. 5 holt jämmtlihe Fahnen und Steaapdarten 
ab und bringt fie zunächſt nach der St. pri- 
gitten-Kirche, woſelbſt der Gottes dienſt für die 
Soldaten katholiſcher Confeſſion ſtattſindet, 
und dann nach der Garniſon-Kirche 


St. Eliſabeth, wo der evangelifhe Goltesdienſt 


um 10 uhr beginnt. Während des Segens 
werden die Fahnen geſenkt und vom Biſchofs⸗ 
berge feuert eine Batterie des Fuß-Art.-Regis. 
Nr. 2 einhundert Salutſchüſſe ab. Für die katholi⸗ 
ſchen Soldaten wird außerdem am 31. Dezember. 
Nachmittags 3 uhr, in der Brigitten-Kirche Jahres- 
ſchluß-Gottesdienſt abgehalten. Sämmtliche Mili⸗ 
tär-fiscaliſchen Gebäude haben am 1. Januar 
zlaggenſchmuck anzulegen. Falls das Therwo⸗ 
meter mehr wie 3 Grad Minus zeigen follte, 
fällt die Frühmufik aus. 


» IsSeneral-Derſammlung der Kaufmann⸗ 
ſchaft.] In der geitern Nachmittag abgehaltenen 
General-Derſammlung wurde für die Rechnungen 
der Corporation der Speicherbahn für 1898 Ent- 
loftung ertheilt und der Voranſchlag für 1900 
in Einnahme und Ausgabe auf 296 100 Dink. 
feſtgeſetzt. In den Ausſchuß zur Prüfung der 
Rechnungen des Jahres 1899 und des Voran- 
ſchlages für 1901 wurden die Herren Arthur 
Kreßmann, Ernft Mix und Theodor Rodenacker 
und zu deren Stellvertretern die Kerten 3. E. 
Berniche und Max Domansky wiedergewählt. In 
die Finanz-Commiſſion wurden die Herren 
Mar Domanskn, L. Gieldnski, Fritz Kewelcke. 
Th. Kleemann und Otto Wanfried gewäylt. 

Endlich wurde ein neuer Tarif für das 
Bugſiren im Eiſe genehmigt. Der neue Tarif 
bedeutet gegen den bisherigen eine Erhöhung der 
Bugfirlöhne für Geefhiffe um 25 Proc. Die Er- 
höhung bat ſich nötbig gemacht wegen der 
Steigerung der Kohlenpreiſe und der Mannſcafts⸗ 
löhne, ſowie in Folge davon, daß nach der Neu» 
vermeſſung, weiche für alle Seeſchiſſe nach dem 
Erlaß der Swiffsvermeſſungs- Ordnung vom 
1. Mär; 1895 bat ftattfinden müſſen, für die 
meiſten Schiffe der Tonnengehalt jetzt weſentlich 
niedriger ſeſigeſetzt iſt als früher. Der Tarif für 
Flußfahrzeuge iſt durch einen ganz neuen Tarif 
erſetzt worden, der das Entgelt für die Benutzung 
eines Dampfers nach Stunden bemißt. 


ol. on dem Vor- 
ze ur von 
Volksbildung, Herrn Abg. Rickert, geht uns 
Folgendes zu: 

Vor einiger Zeit beſtätigte mir ein Herr auf 
der Eiſenbahn, daß die Unſitte, Kindern, um fie 
zu beruhigen oder zum Schlafe zu bringen, 
Branntwein zu geben, auch im Oſten leider 
noch immer bejiebe und daß ſich daraus manche 
geſundheitlichen und moraliſchen Schädigungen der 
Bevölkerung erklären laſſen. Auch auf An- 
fragen an verſchiedenen Stellen, 3. B. bei dem 
deuiſchen Berein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke, iſt die Antwort geworden, daß die 
Unſitte allerdings verbreitet ſei. Wo und in 
weichem Umfange, darüber ſcheinen genauere An- 
gaben zu fehlen. In einer der letzten Nummern 
des von meinem Freunde Dr. Dictor Böhmert 
in dresden herausgegebenen „Dolkswohles“ 
finde ich in einem darauf dezüglichen Artikel u. a. 
Folgendes: 

„Wir haben ſowohl in Fabrikorten wie in Bauer - 
dörfern die Beobachtung gemacht, daß „kluge“ 
Mütter, wenn fie ihrer Beſchäftigung oder auch dem 
Klaiſch nachgingen, ihrem Säugling einen oder 
mehrere Theeiöffel Schnaps in die Milch miſchten. 
Auch das ſcheint eine alte Unſitte zu ſein. Schon 
1883, in der Gründungs verſammlung des Dresdener 
Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke, 
theilte der damalige Archidiakonus v. Soden aus 
der Chemnitzer Gegend mit, daß „der Schnaps in 
nicht wenigen Familien, wo er als Hausmittel für 
alles gilt, den Säuglingen als Schlafmittel gegeben 
wird“, Aus dem ſchönen Schwabenlande wird be- 
richtet, daß in einigen Gegenden der „Lutſchbeutel““ 
der Säuglinge in Schnaps oder Wein getaucht wird. 
Auch dort foll es ziemlich häufig fein, daß unruhigen 
Kindern der Branntwein theelöffelweiſe gegeben wird. 
In den öſtlichen Provinzen, zumal unter flaviſcher 
Landbevölkerung, iſt es auch eine häufig beobachtete 
Gepflogenheit flillender Mütter, ſich die Bruſt mit 
Schnaps zu netzen, bevor ſie dieſelbe dem ſchreienden 
Säugling reicen.““ 4 
Sollte die Unſitte, kleinen und kleinſten Kindern 

zur Beruhigung Branntwein zu geben, wirklich 
in größerem Umfange beſtehen, ſo müßte gegen 
einen ſolchen Frevel an der Zukunft dieſer Kinder 
mit eindringlicheren Mitteln vorgegangen werden. 
Der „Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge- 
tränke“ hat ſeine empfehlenswerthe Schrift: 
„Warum unſere Kinder Wein und Branntwein 
nicht haben ſollen“, wie ich leſe, in einer Auflage 
von 274 000 Exemplaren vertrieben. Abnehmer 
waren Landräthe, Geiſtliche, Tehrer und einige 
Arbeitnehmer. Ich glaube, daß eine ſolche Der- 
breitung, io anerkennenswerib fie auch it, im 
Kampfe gegen eine ſolche gemeingefährliche Unfitte 
nicht entfernt genügt. Aerzte, Geiftliche, Lehrer 
und die Preſſe müßten in viel größerem Maße 
ſich bei dieſem Kampfe betheiligen. Solche 
Schriften müßten in Millionen von Exemplaren 
verbreitet werden und die verſchiedenen gemein- 
nützigen Geſellſchaften ſich bei dieſer ene ee 
arbeit die Hand reichen. Die „Geſellſchaft für 
Derbreilung von Bolksbildung”, welche in den 
letzten Jahren je hunderte von Polhsbibliotheken 
gegründet hat, wird ſicherlich zur Mitwirkung 
bereit und unſer Bureau in Berlin NW, 
Lüdeckerſtraße Nr. 6, für ſede darauf dezügliche 
Mittgelung und Anregung dankbar ſein. 


® 1200 Verband Dftdeutiher Induftrieller] 
bat ſich der Eingabe der Handelskammer für den 


I 
N 
| 
j 


. verſammlung, in 


Regierungsbezirk Bromberg an den pre 
Landtag betreffend Eineichtung von GAnelljugs- 
verbindungen zwiſchen Königsberg (bezw. 7 
Dirſchau-Bromberg- Bresiau angeſchloſſen. 


„Von einem Nangirzuge überfahren.] Heute 
Morgen gegen 4 Uhr wurde in Konitz der ge- 

rüfte Cocomofivheijer Bahr von dort, weſcher 

ejervedienft zu leiſten hatte, beim Ueberſchreiten 
der Bahnhofsgleiſe auf dem Bahnhofe von einem 
Rangirzuge erfaßt, überfahren und jojort ge- 
tö diet. Bahr iſt verheirathet, aber kinderlos. 


Br: ı Mordifhe Elektricitäts- und Stahlwer 
> gctien-Geſellſchaft.] In der geſtrigen, unter 
72 Dorſitz des Aufſichtsratysmitgliedes Neren 
Br 3. Mieter ftattgehabten auferordentlihen Heneral⸗ 


welcher ein Kapital von 
1 553 000 Nn vertreten war, wurde der Gejell- 
ſchaftsvertrag entſprechend den Beſtimmungen 
des neuen Handels geſetzbuches geändert. 


= TBeihnadtspamet-Derhehr.] Während der 
diesſahrigen Weihnachtszeit (vom 12. bis 
25. Dezember) bat der Poſtpäckereſverkeyr für 
— Danzig ohne Dororte im ganzen 75 505 Stück 
2 betragen, 34562 aufgelieferte und 40943 ange- 
kommene Packete. Die meiſten Packete wurden 
am 21. aufgeliefert, beim Hauptpoſtamt Hunde- 
gaſſe 2596 Stück, während am 23. die meiſten 
Ortspockete, nämlich 5513 Stück, eingegangen 
find. In Langfuhr betrug die Zahl der aufge- 
CAR lieferten und eingegangenen Packete 7834, über 
1000 Packete mehr wie im vorigen Jahre. Die 
i Zahl der daſelbſt am 21. aufgelieferten Packete 
2 betrug 495 Stüch und die der am 23. ange- 
5 kommenen Packete 766 Stück. Der Packetverkehr 
für den ganzen Stadtbezirk von Danzig hat in 
der obendezeichneten Zeit 87 856 Pockete, darunter 
38 549 aufgegebene und 49 307 angekommene 

Packete beitragen. 


»Für die Splveternacht] find die polizei- 
lichen Ordnungs-Dorkehrungen ganz in der bis- 
herigen Weiſe getroſſen worden. Die Schuß ⸗ 
mannſchoft wird faſt vollzählig deren Kufrecht⸗ 
ergaltung überwachen. 


[Schlacht- und Viethof.] In der Woche 
vom 23. bis 29. Dezember wurden geſchlachtet: 
30 Bullen, 52 Ochſen, 52 Kühe, 128 Kälber. 
169 Schafe, 693 Schweine, 8 Pferde. Don aus- 
warts wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 
180 Ninderviertel, 131 Kälber, 18 Ziegen, 14 Schafe, 
167 ganze Schweine, 8 halbe Schweine. 


Bezirks-fusſchuß.]! Das Dienſtmädchen Anders 
aus Küchwerder iſt zu dem Hofbeſitzer Schmidt in 
Ziſcherbabke in ein Dienſtverhältniß getreten. Als die 
Genannte zu der beſtimmten Zeit den Dienſt nicht an- 
trat, wurde fie durch Verfügung des Amts vorſtehers 
des Bezirks Steegen zum ſofortigen Antritte des 
Dienſtverhältniſſes aufgefordert. Die Anders klagte 
auf Aufhebung dieſer Derfügung und führte unter 
anderen Gründen an, daß ihre Mutter das gezahlte 
Miethsgeid zurückgebracht habe und daß fie durch die 
Annahme des Miethsgeldes ſeitens des genannten 
Dienſtherrn in den Glauben verſetzt ſei. daß letzterer 
auf das Beſtehenbleiben des Dienfiverhältniffes ver ⸗ 
ichte. der Kreisausſchuf des Kreiſes Danziger 

iederung wies die Klage ab, weil der durch Zahlung 
und Annahme des Miethsgeldes zu Stande gekommene 
Dertrag nicht einſeitig gelöſt werden könne und aus 
dem Antrage des Dienſtherrn auf Zuführung des 
Mädchens keineswegs entnommen werden könne, daß 
der Dienſtherr das Miethsgeld zurückgenommen habe. 
Auf die von der Anders a ER — 

— irhssusſchuſt die, Doxeniſcheidun eſtätigt, weil, 
wie durch Jeet f e Wande nen 
ſeſigeſtellt, der Dienſtherr das Miethsgeld nicht zurück- 
genommen hat. 


N [Aaufmännifher Derein von 1870. Die 
Weihnachtsfeier, welche der Verein geſtern Abend in den 
Räumen des Schützenhauſes für feine Mitglieder und 
deren Angehörige veranſtaltet hatte, nahm einen 
überaus ſchönen Verlauf. Der feſtlich erleuchtete Saal, 
in welchem an zwei zu beiden Seiten der Bühne auf- 
geſtellten mächtigen Weihnachtsbäumen viele elektriſche 
Glühlämpchen erfirahlten, war in feiner ganzen Aus- 
dehnung dicht mit weiß gedeckten Tiſchen beſtellt, an 
denen Jung und Alt, Männlein und Weiblein im trauten 
Vereine, ſcherzend und lachend, jo ganz der frohen 
Weihnachtsſtimmung entſprechend, Platz genommen 
hatten. Eingeleitet wurde das wohlgelungene Feſt 
durch ein Muſikſtück des kleinen aber ausgewählten 
Orcheſters und Lurch mehrere Chor- und Sologeſänge, 
die von Mitgliedern des Dereins recht exact und 
wirkungsvoll zu Gehör gebracht wurden. Die weitere 
Feier galt der lieben Kinderwelt, die ein recht zahl- 
reiches Contingent geſtellt hatte. Man hatte ſeine 
Freude daran, zu beobachten, wie ſtill und aufmerkfam 

e den ermahnenden Worten des Knechts 
Haprech lauſchten, der dann den Kleinen allen aus 
einem großen mitgebrachten Sache Geſchenke 
austheilte. Dann kamen auch die Erwachſenen an die 
Reihe, von denen der eine oder der andere ſein Päckchen 
bekam, womit ihn ein guter Freund oder die gütige Fee 
in Menſchengeſtalt bedacht halte, Nach dieſer eigent- 
lichen Weihnachtsfeier wechſelten wieder Solovorträge 

r Cello und Flöte mit Geſangsvorträgen ver- 
Eisen Art und Declamalionen ab. Bei letzteren 
erregte der Vortrag einer Dame, bie einen „Hymnus“ 
auf bie „böſen Männer“ mit dem nöthigen Nachdruck 
vom Stapel ließ, viel Heiterkeit. 


»I Wehnungsverein für Danzig und Umgegend, 
6 G. m. b 5. Der Derein hat geſtern Abend im 
„Geſellſchaftshauſe“ ſeine zweite ordentliche Haupt- 
verſammlung in dieſem Jahre abgehalten. In Erledi- 
gung der Tagesordnung wurde junächſt der von dem 
Director ulgeſtellte und von dem Auffichtsraih ge- 
nehmigte Haushaltsplan für das nächſte Geſchäftsjahr 


* 


. angenommen, worauf von der Derſammlung beſchloſſen 


wurde, den § 1 der Vereins-Satzungen: „Zweck der 


E Genoſſenſchaft“ dahin auszulegen. daß die Benofjen- 


ſchaft auch befugt fein ſoll, ſchon mit Wohnhäufern be- 
baute Grundſtüche ju erwerben und die in dieſen 
Häuiern vorhandenen Wohnungen für die Zweche der 
&enofjenjhajt berzuridien. Sodann wurde dem Ver · 
eins-Rendanten für die Zeit ſeit Beſtehen des Vereins 
bis Ende Lieſes Jahres eine Vergütung von 200 Mk. 
bewilligt. Bei der hierauf folgenden Wahlen wurden 
wieder- bezw, neugewählt: a) in den Borftand die 
Herren Siſenbahn Secretär Canabäus und Prey⸗ 
b) in den Aufſichtsrath die Herren Eiſenbahn-Secretär 
Schummel, Secretäre bei der Invaliditäts- und Alters- 
Berfiherung Borfhhe und Grat, Vorarbeiter 


Arauſe, Ober-Poſlaſſiſtent Cewin und Conſtructions - 
Secretär Schlicht. 


der 

en. 
dirte 
nach dem Weih- 


böſchte (ehr bald das 


nachtsſtebe Stille Nacht, heilige Nach!“ hielt 
Herr Archidianonus Blech feierliche Anſprache, 
in der er das Weihnachts als ein wahres Familien- 
fe und das innige Zuſammenhalten der Fomiſien im 


Kellnerverein ſchilderte. Reichlich mit Schuluienfilien, 
Spielſachen und Nafafwern wurden alsdann die Kleinen 
beſchenki, die mit einer Polonaiſe die Sidelitas er- 
öffneten. Bei einem gemeinſamen Feſtmahl wurden 
alsdann Toaſte auf den Verein, deſſen Vorſitzenden 
und feine Familie, auf den Vereinswirih Kerrn Sachert, 
auf das jüngſte Brautpaar im Verein u. J. w. aus- 
gebracht. 


„ (Derjonalien bei der Boft.] Angeſtellt iſt als 
Poſtaſſiſtent der Poſtanwärter Stephan in Tuchel. 
Berjebt find: die Poſtaſſiſtenten Hamers ki von Rahel 
nach Konitz, Niſtow von Konitz nach Bromberg, 
Rozdzinsky von Krone a. d. Brahe nach Schlochau⸗ 
Thiel I von Tuchel nach Nakel, Wollſchläger von 
Schlochau nach Krone a. d. Brahe, Heilbronn von 
Dirſchau nach Thorn. der Poſtagent Kölpin in 
Config iſt freiwillig aus dem Pofldienfe ausgeſchieden. 


* [Ordensverleihungen.] Dem Güter - Erpedienten 
Helms in Danzig ift aus Anlaß feines Uebertritts in 
den Ruheſtand der Kronenorden . Klaſſe, dem Amts. 
gerichtsraih Kurszynsi in Löbau aus gleichem Anlaß 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe. dem Schaffner Plum- 
hof, bisher in Dirſchau, und dem Weichenſteller Ulrich 
in Schlawe, dem Bahnwärter Friedrich Bouchard zu 
Groß- Ottenhagen im Landhkreiſe Königsberg und dem 
Zieglermeiſter Johann Pichert ju Marienthron im 
kreiſe Reufteitin das allgemeine Ehrenzeichen, dem 
Gemeindevorſteher Karl Schulz zu Mühlthal im Land- 


Kreiſe Bromberg die Retiungs-Medaille am Bande 


verliehen worden. 


-a- ISylveſter-Feier.] Der evangeliſche Jüng⸗ 
lingsverein veranſtaltet in feinen Dereinsräumen am 
31. Dezember, Abends 11 Uhr, eine Feier, bei der 
Herr Paſtor Scheffen die Anſprache halten wird. 


IAuderelub „Victoria“. ] In der . ab- 
gehaltenen Generalverſammiung des uderclubs 
„Victoria““ wurde nach Aufnahme mehrerer neuer 
Mitglieder beſchloſſen, das 20 jährige Stiſtungsfeſt am 
31. März durch einen Herrenabend zu feiern, Ferner 
fand die alljährliche Ausloofung von Actien und 
Berichterſtattung über das günſtige Ergebniß der 
Weihnachtsfeier ſtatt. 


© [Berein reiſender Kaufleute. ] Eine recht hübſche 
Weihnachtsfeier hatte geſtern die Section Danzig des 
Derbandes reifender Kaufleute Deutſchlands im unteren 
Saale des Gewerbehauſes veranſtaltet. Nach mufika- 
liſchen und declamaforiſchen Vorträgen fand ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, bei dem der Vorſitzende Herr Rohleder 
eine Begrüßungsanſprache hielt und die Thätigkeit des 
Vereins, deſſen Fürſorge für Wittwen und Waiſen und 
beſonders auch das thatkräftige Mitwirken der Damen 
des Vereins zur Unterſtützung der Waiſenkinder icil- 
derte. Der Berband, der ſeinen Hauptſitz in Leipzig 
hat, zählt zur Zeit 12 000 Mitglieder in 70 Sectionen. 


[Verband deutſcher Kandlungsgehilfen.] Bei 
ahlreicher Beiheiligung feierte am 28. Dezember im 

ewerbehauſe der Kreisverein „Hanſa“ fein Meih- 
nachtsfeſt in Geſtalt eines Herrenabends. Der Vor- 
ſidende, Herr Barth, hielt die Feſtanſprache. Nund⸗ 
und Sologeſänge, humoriſtiſche Vorträge und Geſchenk⸗ 
verlooſung hieſt die Anweſenden in fröhlicher Stimmung 
bis zu früher Morgenſtunde beiſammen. 


Seuche. ] Nach amtlicher Zeſtſtellung iſt unter 
dem Rindviehbeſtande des 8 — Kofbeſitzers Böhlke 
in Wohlaff die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen 
und es find daher für die Oriſchaften Wotzleff und 
Schönau die geſetzlichen Schutz- und Sperrmaßregeln 
angeordnet. — Die für den Amtsbefirk Einlage 
wegen Ausbruches der Maul- und Klauenſeuche ange- 
ordneten Schutz- und Sperrmaßregeln ſind bis auf die 
Gehöfte der Herren Prohl-Schnackenburg und Banjemer- 
Bohnſackerweide aufgehoben. Für die beiden eben 
genannten Gehöfte bleiben die Sperrmaßregeln noch 
bis auf weiteres beſtehen. ER 


§ [Schwerer Unfall.] Der Maurerpolier 
Krauſe aus Prauſt hatte geſiern das Unglück, beim 
Transport von Kirchenutenſilien vom Wagen zu fallen, 
er ſtürzte dabei mit der Stirn auf einen Chauſſeeſtein 
und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er auf der Stelle 
liegen blieb. Man brachte ihn mittels Fuhrwerks nach 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth in Danzig, mofelbfi er 
nach wenigen Stunden ſtarb. Er iſt 34 Jahre alt und 
hinterläßt eine Frau mit vier unmündigen Kindern. 


-r. 1Selbſtmord.] der in Langfuhr ſtationirte 
Schutzmann Auguft Hueltche erhängte ſich geſtern in 
feiner Wohnung. Der Derſtorbene ift ca. 45 Jahre alt 
und hinterläßt eine Wittwe und mehrere Kinder. Ueber 
die Urſache des Lebensüberdruſſes weiß man nichts 
Beſtimmtes. 


»[Betriebsſtörung.] Dadurch, daß heute Mittag in 
der Hundegaſſe ein mit Holz ſower beladener Wagen 
in Folge Achs bruches miiten auf dem Geleiſe der elek ⸗ 
triſchen Bahn liegen blieb, entſtand letzterer eine zeit- 
weiſe Betriebsſtörung. Ihre Wagen konnten die Stelle 
nicht paſſiren und die Paſſagiere mußten in beiden 
Richtungen umſteigen. 


„Benutzung des Fernſprechers für die Zuſtellung 
und Kuflieferung von Telegrammen] Den Theil⸗ 
nehmern der Stadt-Fernſprechein richtungen und den 
Inhabern von Anſchlüſſen an öffentliche Fernſprech 
ftellen in Orten ohne Stadt. Fernſprecheinrichtung ſcheint 
die von der Reichs -Telegraphenverwaltung getroffene 
Einrichtung noch nicht allgemein bekannt zu fein, daß 
ihnen auf ihren Antrag ſowohl ankommende Tele- 
gramme durch Fernſprecher Übermittelt werden, als 
auch die Benutzung des Jernſprechers zur Aufgabe 
von Telegrammen freiſteht. Für das Zuſprechen eines 
angekommenen Telegramms an den Theilnehmer wird 
ohne Nüchſicht auf die Wortzahl eine Gebühr von 10 Pf. 
erhoben, für die Aufnahme abgehender Telegramme 
bei der Vermittelungsanſtalt beträgt die Aufnahme 
gebühr 1 Pf. für das Dort, mindeſtens aber 20 Pfennig. 
Ueberſchießende Beträge werden auf die nächſt höhere, 
durch 10 theilbare Summe abgerundet. Die Aus- 
fertigungen der zugeſprochenen angekommenen Tele- 
gramme werden dei der nächſten Beſtellgelegenheit dem 
Empfänger durch den Briefträger verfchloffen zugeſte llt. 
Porto oder Beſtellgeid kommt hierfür nicht in Anſag. 
Da die Uebermittelung ankommender oder aufjuliefernder 
Telegramme mittels des Fernſprechers in weſentlich 
kürzerer Zeit erfolgen kann, als wenn hierzu ein Bote 
verwendet wird, ſo wird auf die getroffene Einrichtung 
hingewieſen. 


„ [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundftühe: Große Schwalben⸗ 
gaſſe Nr. 7 von dem Rentier Nehrmann an die 
Tiſchler Dunkern'ſchen Eheleute für 37000 Mk.; 
Altes Roß Nr. 1 von dem Mijfionar Naujocks an die 
Dampfbootführer Behrens'ſchen Eheleute für 20 250 
Mark; Hinter Adlers Brauhaus Nr. 23 von den 
Fabrikarbeiter Berg'ſchen Eheleuten an die Arbeiter 
Szieleit'ſchen 17 in Saspe für 19700 Mk; 
Brandgaſſe Nr. 1 von dem Aichmeiſter Jey an den 
Kaufmann Franz Külff für 17500 Mk; Langfuhr 
Blatt 348 von der Abeggſtiſtung an die Stadtgemeinde 
Danzig für 7633 Mk. 


* lumwandlung des Bahnhofes Rrojanke.] 
Der Bahnhof dritter Klaſſe Krojanke an der Bahn- 
ſtreche Konitz-Schneidemühl wird wegen jeines geringen 
Derkehrsumfanges vom 1. Januar 1900 ab in eine 
Halteſtelle umgewandelt. 


4 2 Leute Vormittag war in dem Yauje 
sthor Nr. 3 ein Poſten Verpackungs material in 
nd gerathen. Die rg binzugerufene Feuerwehr 
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a (Blinden-Ruaftelt.} Die zum Beſten bes in 
: Königsthal zu erbauenden Blindenheims am 17. d. N. 
1 in der Kirche zu Langfutzr abgehaltene Weihnachis⸗ 

Nuſtgaufführung hat einen Reinertrag son 350 Nark 
0 Pf. ergeben, 
ur Berwendung de der Chriſtbeſcherung für die 
Blinden eingefandt worden im ganzen 172.35 Mark. 
fowie von zwei Herren Pfefferkuchen und Nüſſe. Ueber 
die Verwendung der Geſchenke iſt dem Herrn Landes- 
haupimann Bericht erftaitet und der Ertrag des Con- 
ceris an die Candeshauptkaſſe abgeführt worden. 


*I )Dankfeier.] Aus Anlaß der Jahrhundertwende 
findet feit geſtern in den katholiſchen Kirchen eine von 
den Biſchöfen verordnete dreitägige Dankfeier ſtatt. 
Dieſelbe ſchließt am Sonntag mit einem feierlichen 
Te, Deum. 


r. [Berhaftungen.] Der Maler Otto Fr. miß⸗ 
handelte geftern in angetrunkenem Zuſtande feine Ehe ⸗ 
frau und bedrohte dieſe mit Todtſchlag. Um ein Ver- 
brechen ju verhüten, wurde Fr. in Haft genommen. — 
Ferner wurde der Droſchkenkulſcher Franz Wr. ver- 
haftet, weil er auf dem Holzmarkt ſkandalirte und 
einen hinzugekommenen Schutzmann gröblich beleidigte. 
— Endlich wurde noch der Kutſcher Theodor Gr. zur 
a" gebracht. Derjelbe fuhr mit einem ſchweren 

agen im ſehr ſtarkem Trabe auf den Schienen 
der elektriſchen Straßenbahn Poggenpfuhl entlang. 
Der Aufforderung eines Schutzmannes, langſamer zu 
fahren, ham Gr. nicht nach, ſondern trieb die Pferde 
u noch ſchnellerem Gange an. Der Schutzmann ver- 
folgte nun den Wagen. An der Melzergaſſe übergab 
Gr. das Fuhrwerk einem Arbeiter und begab ſich in 
ein Lokal. Als der Schumann nun die Perſonalien 
des Gr. fefiftellen wollte, beleidigte er den Beamten, 
worauf die Arretirung erfolgte. 


[Polizeibericht für den 29. Dezember.] Der- 
haltet: 9 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 Bettler, 5 Ovdachloſe. — Gefunden: 1 Federmuff 
mit weißem Taſchentuch, gez. E. S., 1 Quiitungs karte 
für den Kellner Andreas Behrendt, 1 Paar braune 
Winterhandſchuhe, 1 Pince-nez mit blauen Gläſern, 
3 Schlüſſel, 1 ſchwarzer Regenfhirm, am 26. Nov. cr. 
1 filbernes Armband mit Herz, am 12. Dezember er. 
1 Brille mit Zuiteral, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei Direction; am 23. November cr, 1 rothe 
Schürze mit weißem Schnur beſatz, abzuholen aus dem 
Polizei-Revierbureau zu Cangfuhr; am 27. Dezember cr. 
1 Stange Flacheiſen, abzuholen vom Kaufmann Kerrn 
Gieſebrecht. Milchkannengaſſe 22. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgeforderz, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizeidirection zu melden. 
— Verloren: am 23. Defbr. cr. 1 Korb, enthaltend: 
Raffee-Schrot, Schmalz, Seife, Tabak, Keringe und 
1 Slaſche, am 24. Dez. cr. 1 goldenes Logen-Abzeichen, 
am 23. Dez. cr. 1 Taſchenmeſſer, am 28. Dez. cr. 
1 goldene Damen-Remontoiruhr, am 7. Dez. cr. 
1 Flach stuchdeche von einem Packet, Beftellmagen 
1 5 6043, abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 

irection. 


[Polizeibericht für den 30. Dezember.] Ver- 
haftet 6 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Wider 
ſtandes, 1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon wegen 
Beleidigung, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
3 Obdachloſe. — Gefunden: Am November er. 
1 Kinderkorallenhalskeite, am 25. Dezember er. 1 
goldener Ring mit rothem Stein, Quittungskarte und 
Arbeitsbuch für den Arbeitsburſchen Theodor Krieg, 
am 28. Dezember cr. 1 Opernglas in weißer Faſſung 
mit braunem Plüſchbeutel, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction; am 29. De- 
zember er. 1 Kindergummiſchuh, abzuholen aus dem 
Polizei-Revierbureau zu Langfuhr. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der hal. Polizei- Direction ju melden. — 
Berloren:. 1 Portemonnaie mit 3 Mk. 20 Pf. und 
„ Pfandſcheinen, 1 Dienftmanter für Etfenbahn-Unter⸗ 
eamte Nr. 748, 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit 
ichwarzer Emaille, 1 braunes Portemonnaie mit circa 
12 Mh., abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


d. Putzig, 30. Dez. Unter dem Rindvieh der Hof- 
beſitzer Dorſch, Kirſchbaum und Arzcbiethe in Pelchau 
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen und für 
die Amtsbezirke Rutzau Celbau und die königliche 
Sörftere Reikau eine vie⸗zehntägige Sperre angeordnet 
worden. = 

Wartenburg, 28. D.;. Ueber einen Aitentais- 
verſuch auf den Strafanſtalts - Director, Herrn 
Major a. D. Gauda, wird erſt jetzt Näheres be- 
kunnt. Als der genannte Herr am 19. d. Mis. die 
Strafanſtalt einer Revifion unterzog, verſetzte ihm, wie 
die „Allenſt. 31.“ berichtet, einer der Gefangenen mit 
einem jugeſpitzten Eiſenſtab einen 1½ Centimeter tiefen 
Stich in den Unterleib. SGlücklicherweiſe iſt die Ver ⸗ 
letzung nicht lebensgefährlich. 5 

Elbing, 29. Dezember. In Pangritz-Colonie erſtickten 
der Geſelle Timm und der Lehrling Reimann, beim 
Bäckermeiſter Werner beſchäftigt, an Aohlenorndaas. 

W. Elbing, 29. Dez. Die Socialdemokraten haben 
gegen die Giltigkeit der Stadtverordnetenwahlen in 
der dritten Abtheilung wegen angeblich unzulänglicher 
Mahlzeit proteſtirt. Die Verſammlung erklärt ihrer- 
ſeits alle Wahlen für giltig. 

en Nieſendurg, 29. Dez. Ein hoftfpieliger Brosch. 
we cher mehrere Jahre hindurch geſchwebt hat, wurde 
geſtern zu Ungunſten der Stadt Rieſenburg entſchieden. 
Der Schuhmachermeiſter Klaaſſen hatte vor dem großen 
Brände (1868) in der Nauerſtraße zwei Grundſtüche 
beſeſſen, deren Gebäude durch das Zeuer zerftört 
wurden, Der Wiederaufbau derſelben wurde ihm ſodann 
von der Stadt verwehrt, teothdem er für den Grund 
und Boden keine Abfindung erhalten halte. Da Herr 
Kl. vor mehreren Jahren erfuhr, daß im Grundbuche 
die Beſitztitel betreffs dieſer Grunditike noch nicht 
gelöſcht ſeien, klagte er gegen die Stadt wegen Heraus- 
gabe des Grund und Bodens, welcher jetzt zum Theil 
bebaut, theils anderweitig verkauft, theils auch zur 
Derbreiterung der Straße verwandt worden iſt. In 
dem geſtrigen Schlußtermin, mit welchem ein Lokal- 
termin verbunden war, wurde die Stadi verurtheilt, 
an den Kläger den Quadratmeter mit 3 Mk., ſowie 
den Nutzungswerth auf 30 Jahre ju fahlen, und 
ſämmtliche Koſten zu tragen. 

2 Pr. Friedland, 28. Dez. Seit dem 25. Deſember 
haben wir keine Straßfenbeleuchtung. Zwar iſt die 
Aceiylengasanſtalt ſeit dem 1. Dezember im Betriebe 
und verſorgte dieſelbe die Straßen und die meiſten 
Geſchäftshäuſer mit Licht, doch am 25. d. Mis. ging 
das Car bid aus und die Privatleute mußten am erſten 
Zeiertage die Petroleumlampen wieder in Gebrauch 
nehmen. 

W. Pillau, 29. Dez. Beim Aufminden von 
Schwemmrohren in Kamſtigall brach das Gerüſt 
zuſammen. Don ſechs dabei beſchäftigten Arbeitern 
wurden zwei getödtet und die anderen mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. 


Bon der Marine. 
Kiel, 30. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Lok.-Anz.“ erſchlug ein umfallender Tragbock 
auf der kaiſ. Werft einen Schiffbauer. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 29. Dezember. Ein Groſſener, das 
EC 
a von 
Koppe in der Gartenſtraße bis auf den Grund. 
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Ferner find dem Director der Anſtalt 


van: 22. — 


Dret Zeuetwehrleuk, wurden daber kelcht verf-® 
Die geſammte Jeuerwehr Berlins war ausge 
rückt. Der Schaden wird als ene m bezeichnet, 
600 Arbeiter find brodſog geworden ” 

Lemburg, 28, Dez. u. Dez Raufmgnn sw 


Hintze, Inhaber eine« bedeutenden Ahedereim 
geſchäftes, fallirte in Folge großer Speculationen 
in Zinn. Die Derbindlichkeiten ſcheinen erheblich 
zu ſein. Hintze iſt verſchwunden. 

Bern, 30. Dezember. Beim Bau der Jung- 
fraunahn wurden 11 Arbeiter durch herab- 
ſtürzende Lawinen verſchüttet. Es gelang jedoch, 
alle bis auf einen zu reiten. 

Petersburg, 28, dezember. In der Nähe 
der Station Scheptuchowka, Gouvernement 
Charkow, iſt an dem Oderſt Szyſojew und ſeiner 
Bedienung ein Raubmord verübt worden. — Auf 
dem Gute Taſin wurde die Staatsräthin Gebrjakom 
nebſt Tochter ermordet. Nach Berübung des 
Mordes zündeten die Thäter das Haus an. Bon 
den Leichen der Ermordeten wurden nur Sheleite 
gefunden, 


ä—ĩ u — — nn nn nn nn nn rn nn 
Standesamt vom 30. Dezember. 
Geburten: Poſtbote Friedrich Ddobbrich, S. — 

Zimmermann Eduard Oſchinski, T. — Arbeiter Karl 

Thiede, S. — Schmiedegeſelle Ferdinand Keil, T. — 

Klempnergeſelle Eduard Zeiſig, T. — Arbeiter Peter 

Karpuſchewske, T. — Malermeiſter Eugen Danneberg, 

T. — Militärinvalide Jacob Graf, T. — Aufſeher 

Hermann Sechting. T. — Schuhmachergeſelle Peter 

Graw, T. — Schmiedegeſelle Ftiedrich Zunk, S. — 

Maurergeſelle Johann Treter, T. — Arbeiter Auguſt 

Stenzel. T. — Tiſchlergeſelle Emil Bork, T. 
Aufgeböte: Kgl. Candmeſſer und Kataſter-Secretär 

Edwin Max Burau zu Marienwerder und Gerirud 

Schmidt hier. — Schuhmacher Valentin Fliſſinowski 

hier und Rofa Reglinski zu Brodnitz. — Arbeiter 

Johann Pawlowski in Neuheim und Michaline Szu⸗ 

machowski zu Cieczun. — Böttchergeſelle Johannes 

Richard Walter hier und Ida Agnes Agathe Koſchinskg 

zu Königsberg. — Arbeiter Joſeph Chojnacki und Anna 

Sachowski zu Klonowkhen. — Kaufmann Heymann 

Groß zu Tilſit und Clara Fiſcher zu Allenſtein. — 

Schuhmacher Conſtantin Czwiklinski zu Lautenburg 

und Anna Leocadia Szaukowski zu Lautenburg. — 

Kaufmann Bruno Lindenau zu Oliva und Eliſabeth 

Schubert bier, 

Heirathen: Schneidermeiſter Johann Bähr und Anna 
Rieth. — Muſiker Paul Szameit und Magdalena 
Prezibiatowski. — Schiffbauer Rudolf Helwig und 
Jenny Werner. — Arbeiter Kermann Juirzenka und 
Zheophila Malz. Sämmtliche hier. — Sergeant im 
Jeld-Artillerie-Regiment Nr. 37 Karl Rüftig zu Inſter⸗ 
burg und Dora Schröder hier. — Maurergeſelle 
Medardus v. TNierjalemshy und Bertha Schönfeld, 
beide hier. : 

Todesfälle: Commis Curt Erich Johannes Kühl, 
32 J. 6 M. — S. d. Mechanikers Leo Schultz. 1 N. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Guſtab Kühn, 29 J. — S. d. 
Bierfahrers Auguſt Mäder, 2 J. 5 N. — Wittwe Su- 
ſanng Eliſabeth Voncziſchke, geb. Israel, 82 J. 8 M. 
— Unveregelichte Klara Margarethe Wruck, 20 J. 6 N. 
— Schriftſetzer Louis Wilhelm Berg, 44 J. — Kauf- 
mann Heinrich Frieſen, faſt 45 J. — Eigenthümer Franz 
Jelinski, 64 J. — Arbeiter Franz Rauter, faſt 84 3.— 
Maurerpolier Karl Krauſe, fait 35 J. — T. d. Arbeiters 
Johann Weſſolowski, 7 J. 8 M. — Hauszimmergeſelle 
Karl Robert Boldt, 32 J. 8 M. — Unehelich: 1 T. und 
1 ©. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 30. Dezember. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt 687 Gr. 125 M, hellbunt bezogen 
729 Gr. 130 Al, hellbunt 726 Gr. 136 M, weiß 740 
Gr. 140 M, 753 Gr. 144 M, mild roth 689 Gr, 
132 UM, Sommer- 764 Gr. 142 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt ınländifher 642 
und 702 Gr. 129 M, 720, 723 und 750 Gr. 129% M. 
Alles per 714 Br. per To. — Gerſte iſt gehandelt in- 
ländiſche große 710 Gr. 130 M, weiß 692 Gr. 132 
M per To. — Hafer inländiſcher 108, 110, 111 iS 
per To. bel. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit weiße 
mittel 102 M, Golderbſen 129 M per To. gehandelt, 
— Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 168, 171 
At per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,10 
M, mittel 3,90 M, feine 4,12 ½ M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — NRoggenhleie 4,10 M per 50 Kgr. bez. 

Getreide - Beitände erclufive der Danziger Delmühle - 
und der Großen Mühle am 31. Dezember 1899: 
Weizen 7030 Tonnen, Roggen 1081, Gerfte 1168, 
Hafer 1466, Erbſen 753, Mais 50, Wicken 61, 
Bohnen 208, Dotter 104, Hanfſaat 150, Oelſaat 
290. Lupinen 69, Ceinſaat 23, Linſen 1372, Hirfe 66, 
er ge Senf 30, Buchweizen 12, Anis —, Sera- 

ella 79. 


Berlin. 30. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. : 


4656 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten PH ee 
höchſtens 7 Jahr alt 63-66 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 58—62 , 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54—57 M., 
3 . Alters 51—53 M. 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthe 
59—63 U ; b) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere 54 —58 A; e) gering genährie 49-53 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren 54—55 M; c) ältere auscemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
52—53 M, d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 50—52 M, 
e) gering genährte Kühe und Färjen 45—48 M. 

2626 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt u. 
beite Saugkälber 76—78 M; b) mittlere Maſtkälber 
. un En M; e) geringe Saug- 

älber 5 ältere gering genährt 
13 gering genährte (Freuer) 

7628 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mait- 
* e ältere Mafthammel 52-—54 Al. 
e) mäßig genährie Hammel und Schafe (Merzſchafe 
46—50 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe — 
gewicht) — M. 0 

12 141 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Rafien 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11/, Jahren 
46 M; d) Käſer — M;- o) fleiſchige 43—45 M; 
2 — entwickelte 40—42 AM; e) Sauen 40 bis 


er ea ee des Marktes: E 
nder. as Rindergeſchäft wickelt l 
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älber. Der Kälberhandel geſtaltete 8 
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afe. Bei den Schafen war der Geſchäft 
langſam. Es bleibt Ueberſtans⸗ n 
Schweine. Der Schweinemarkt verlief langſam, 
wird aber vorausſichtlich geräumt. : 


Schiffsliſte. 
Aeutebrmafler, 29. Dezember. — Wind: S. 
Geſegelt: Scandinavien (S.), Anderſſon, Stock ⸗ 
holm, Oelkuchen und Rübenfchnitel. — Toledo (SPD.), 
Hawick, Leith, Zucher. — Ella (SD.), Svane, Ajöben- 
haun, Getreide und Güter. an. 
Den 30. Dezember. — Mind: ©, + 
Nichts in Sicht. 5 3 2% 
Berantwortliher RNedacteur A. Klein in Danzig. Bi 
Druck und Derlag vor 5H. C. Alexander in Danzig. Er 


Hierzu eine Beilage. 


„ 
nee. ES 72 e 
Be Bi £ 


ng 


KFÜUNSCHEessenZz 
Num, Coguat, Aral und feine Liguenre, 


Johanniskräuter, Goldwasser, 


Russ, Pomeranzen ete. 
empfiehlt (15878 


A. von Niessen, 


Tobiasgaſſe 10. „Zum bunien Bock“, 
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Nur 20 Pfennig monatlich! 
der Danziger Courier mur billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Filial-Expeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Zilial-Erpeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


1. 96 X em gr,, grundirt u. 
n. ſtark. ſchleſ. Glas oe 


18 , m. 3 Eiſenſproſſen 5 
eanggarten 8 bei Herrn Pawlowski », Dijd. Bärtnerglas und gut- 
Rechtſtadt. warten ei Seren ping 3, Dib."Bärtmerstas und sur Magdeburg. 
or 92 „ „„ Ghibbe, Deriand gegen Nachnahme oder| Korporationsrechte. Staatliche Oberauſſicht. 
Breitgaffe 71 bei Herrn Zander. 1. Steindamm 1 „ W DER, ver guten Referenzen 30 Tage Ziel. Jeder in den Dienſten Privater — Einzelperſonen ober 
„ 89 „ „ Neumann. Thornſcher Weg 5 „„. Schiefke. E. Hoffmann, Seſellſchaften — Angeftellte hat ein unmittelbares Intereſſe an 
” 108 ” ” Kurowski. OR: ” „. „. Sommer. Marienwerder Wpr. der Verwirklichung der ſocialpolitiſch ſo bedeutungsvouen Be; 
Brodbänkengaſſe 12 „ „„ Kirchner. Weidengaſſe 32a „ „ v. Rolkom, firebungen des Deutſchen Privat-Beamten-Bereins. Kein an- 
1. Damm 14 „ „ Neumann. 2 4 Fi egel. EPE geſtellter, welchem Berufe er immer angehöre, verſäume daher. 
3. Damm 7 „ „ Machwitz. Wieſengaſſe 1/2 „ „ Zimowski. Kundegaſſe Nr. 64, 3 Trepp., ſich mit den Einrichtungen und Zielen des Vereins vertraut is 
Heil. Geiſtgaſſe 47 „ „ Rudolf Dentler. ö werden alle Arten machen. ; a 5 a 
Fr 131 „ „ Lindenblatt. 9 8 di ‚Der Derein bietet gegen einen jährlichen Beitrag von M 6.— 
Zundegaſſe 80 „ „  Jälhhe, außenwerke klen⸗ u. Sonnenſchirmt einen Mitstiedern zur Förderung ihrer wirthfchaftlichen, wie 
une 2 ee 7 — Utz. rd re bejogen, a OR un e 
ohlenmmar ar ehmer. a alte in den Lagen abgenäht ſowie enuniare Unter ſtünung in unverſchuldeten Nothlagen, 
Pangenmarkt 24 „ „ Weißner. U e bei Herrn 5 jede andere Reparatur promp] Dorſchußweiſe Prämiengahlung im Bedürfnihfalle mmechs Sat. 
Sanggaſſe 4 Eh ast. 3 8 2 3 und fauber ausgeführt. en von Lebens-, Renten-, Ausiteuer- etc. Den 
ee ee enge Petershagen a. d. Rab. 3 „ , Bugdahn, Malwine Kranki. De. | Maiienftiftung; Rehtsrath ; Rehtsihutt. 
gengajle „ e egandt. Sandgrube 36 „ „ RNeumann. N ] Seſtenieſe Gtellenvermittelung. 
Schwarzes Meer 23 „ „ Rüdiger. —— 1 Bergünftigungen bei Berfiherungen der verſchledenſten Artz 
Hinterm Lajareth 8 . Groß. Leb ende 2a erreingr ale gültalieber die wöchentlich erſcheinends 
Altſtadt 76 „ 15a „ „ Dawlowshi. Katiemellste Sicherstellung 
ſtadt. Schichauſche Kolonie „ „ Gronau. Teichharpfen, der Zukunft durch die Berlorgungshaffen des Deutichen 
Privat-Beamten- Vereins. 


friſchen Lachs, Seeiunge, Stein- 
butte, ar. Maränen, Zander, 
wie alle andern Fluß- und 

Seeſiſche empfiehlt und veriendet 


Benfionshafle: mit unbedingtem Nechtsanſpruch auf Alter 
penfion nach zurückselegtem 65. Cebensjahre; hobe Ju wali⸗ 


Altſtäbt. Braben 112 bei Herrn Wieſenberg. 
69/70 ditätsrente; Penſtonirung bei Berufsinvalidität; Ver ſicheruns 


20 2 7570 „ „ George Gronau. Vororte. 


5 5 „ „ Loewen. — 5 in bekannter Güte (16016 auf Beitragsrücgemähr. Rente bis zu 7200 M. 

A Aa FE ng ee eeeege, o bd Bette pin mg 2040 die 
m em ., Jules Dentter, | Cangfuhr, Hauptfirahe 18 bei Fräul. Buhke, Fe ie Werder⸗Gänſe FFF Lene len el 
—* 9260 * e en = 8 — „ hen Taran Waiſenkaſſe: Waiſenperſicherung mit Renten bis m 1200 M 

aſſubiſcher Mar „ „ Winhelhauſen. „ 3 fette Enten oder auch Napitalabfindung, 

Anürpeigaſſe 2 „ Neid — F + | Arankenhaffe: Freiügigheit über das ganze Reich; hohes baares 
Pieter ast 38/30 8 3 eſtowski 5 eimaihſtraße 28 Engel, Wilh | 6 { o für Verein und Kassen 
. . . „ ” ” E D 2 
Rammbau 8 3 de ” — — „ WM. Machwigz. l 0 m ver L. Ra} — — ca, 4 ne se 
Schüſſeldamm 30 „ „ Strauch. Frauengaſſe 46. (16368 weigvereine, Dermallungsgruppen, Jahlſtellen über 
5 92 56 „ „ Pa > Den be Eee 158 bei Kerrn end 2 Genie ge- Mitgliederbeſtand ca. 16 000. Don 3weigvereinen und Gruppen 
Zeigen, Hohe, 27 „ „ Schlien. 5 Tilsner. ; fhüßte 2. ge T nennen: Daniie, ri 
„ „ „ ” . . * , nıgsberg, orn, Culmſee, Inſterburg; in ein 
N Städten find Zweigvereine in Bildung begriffen. 
a bei Herrn 1 Dileeverle, = 8 5 Nh. 1 pro 2 4 2 
2 * ähere Auskünfte, ſowie Proſpecte und orientirende Druchſachen 
Innere Vorſtadt. ur „ „ Cilaaſſen. 8 nn 540 3 zu ALT, durch — . 8 
- a ammtliche euiſchen Privat- Beamten-Dereins zu Magdeburg und in 
yleiſchergaſſe 29 bei Herrn Albrecht. eee 3 bei Kerrn Drews. N Liköre, Num, hiefiger Stat dur ch Herrn Inſpector Carl Pfiekcarfih, Vor. 
= 87 7 9er errmann. ” PAPIERE. „ „ Johansen 5 Arak ſitzenderdes Zweig vereins Danzig, Mauergang 3, ( 
ae , e, | 2 N und Cosnacs | eee ee die JahrhundertwenderRe, 
Besen: 32 „ Frau Fabricius. Oliva, Köllnerſtraße 15 bei Herrn Schubert. ER : I 1900 No. I die erste Nummer des fünften Jahrganges der 
16 n allen Dreis- 


0 


lagen. 


Zoppot, Nor dſtraße 1 bei Herrn Bromberg. 


N ! 
„  Geeftrahe 12 „ „„ Fröhlich. Jahrhundert -Punſch 
„ Am Markt 5 „ „„ Salt. 
Niederſtadt u. Speicherinſel. „ Danigerfiahe f 7 7 2.0 = 4 i 
Sartengafte 5, bei Seren Sind. eye Bommerichefte 2 Pe Earıdt, = Alex Stein, . 
” „ eumann, „ P7} ” 4 N i 2 n 
Koplenaafle 98 „ Mw. Engel. 7. — be — re eee ee IR MUNCHNER 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Nohek Band 1 — Blatt 1 — Artikel 139 auf den Namen des 
Franz Nogajski in Noßek, welcher mit Anna geb. Brilla in Ehe 
und Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene und zu Noßek Kreis 
Bekanntmachung. Straspurg belegene Grundstück der Beſitzer Franzu. Anna Nogafsni⸗ 
5 2 ſchen Eheleute in Noheh 
Der unterzeihnele Verband der Vaterländiſchen Frauen. am 16. Mär; 1900, Vormittags 9 Uhr 
- Bereine beabſſchtigt auch im kommenden Jahre unter Leitung des gor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſteile, Im Sitzungs⸗ 
Herrn Generalarſtes g. D. Dr. Boretius die unentgeltliche Aus- ſaal Nr. 28 verſteigert werden. für Jedermann, auch mit wenig 
a ie 5 und Helferinnen nach das S iſt N 269,61 M Reinertrag und einer Zlähe] Mittel, durch Fabrikation leicht 
Der Curſus beginnt Gonnabend, den 6. Januar 1800 und Ir Gebäud 1 — 8 N e verkäufl. tägl. Gebrauchs ar tikel. 
befteht; glaubigte Abjarift des — Grundbucpblatts — Brundbuchartihels —| Diele Anerk. Katalog gratis durch 


Einladung zum Abonnement! 

8 Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 4.50 
Nach dem Ausland Mk. 5.—. 
Probenummern — Abonnements in allen Buchhand« 
lungen und durch den unterzeichneten 2 
München, G. Hirth's Verlag. 


Lohnender Erwerb 


a. in dreimonatlichem theoretiſchen Unterricht weimal wöchent-| etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende den Verlag, Derczrwerb-, Danzig 
lich Abends je zwei Stunden und zwar Mittwoch und Nachweiſuͤngen, ſowle beiondere Kaufbedingungen können 05 der Bautechnische a * 72 M 
Sonnabend von 5—7 Uhr in der Dictoriaſchule hierſeldſt, Gerichts ſchreiberei Il, Zimmer Nr. 36, eingeſehen wer den. Fachschulen Arnstadt 1. 4 RE) 
Das Urtheil über die Griheilung des Zuſchlags wird AchSschilen 1b. N 6 9 | 
Mär; 1900, Nachmittags 1.Baugework.,2.Elaenbahn-Tachniker- I a? 2 N 


l am 16. Ma 1 Uhr, N 
an Gerihtsitelle, im Giungsiaal Ar. 38, verkündet werden. Ne 


Cautenburg, den 22. Dezember 1899. (16329 | Staatsaufsicht d, Sa n g 


Könisliches Amtsgericht. LE 


Er 23 9 22 . 
on APOTHEKER WALTER WEISS. 
ALINee 


IDAS BESTE FÜR DIE HAUT f. 


TopF M. 4, TUBE 60 und 20 PFENNIGE 


Eoncursverfahren, Damm gaxirige Gabe 58 nc, Nod Cleese, Dos Man 
Wegen Umzug Zu haben bei: Georg Porsch, Central-Drogerie, Lang- 
verkaufe aafie, einrich Hammer, Drogerie 3. roth. Kreuz. 
r den Kriegsfall dem unterzeichneten Berbande zur Per- um zu räumen: IV. Damm, Albert Neumann, Langen mark. (14749 
wendung als Krankenpflegerin zur Derfügung ftellt und für a 31.1, 25 M En gros-Depot: Dr. Schuster & Kähler. 
die Friedenszeit ſich verpflichtet, jeden Wechſel ihres Aufent- 6 ni io : 
haltsortes anzuzeigen; raudeng, den 22, Dezember 1899. r 2 3 Fr R 
2. einen hurgen, Telbitgefdhriebenen Lebenslauf mit Angabe der Königliches Amtsgericht. Tohaner Ausbruch 180 Die praklischste Jamilien-Zeitschrift 
Die Wiederholungsſtunden für die als Aranhenpflegerinnen Kleie Verſteigerung. eine rei Aare 25 2 iat die | 
und Helferinnen ausgebildeten Damen finden am erſten Mittwoch N z. Alt. 3 iea⸗-Num 8 FH 
Lines jeden Monais, Nachmittags von 5—7 Uhr, fiatt, die erite],, Mittwoch, den 3. Januar 1900, Vorm. 10 Ubr findet im Alt. Jam neden a N 
Mlesrbofungeſflunde Mittwoch, den 10. Januar 1900. Magasin IX am Nieioraben öffentlicher Derhauf von Rongenkleie, Si» Shampasny Sb eutsc 2 
Danzig, im Deiember 1899. (159 20 Fußmehl, Brodabfällen, Haferſpreu und Roggenipreu ftatt, . 5 a l 


Proviantamt. (16209 


Preussische Renten-Versicherunes-Anstalt 
Gegründet 1838, Ali Vermögen: 
Besond. Staatsaufsicht, ZU Berlin. 108 Millionen Mark. 
Versicherung von sofort beginnenden und aufge- 
schobenen Renten mit Gewinnbet elligung zur Erhönung 
des Einkommens und 5 apitalver- 
esc 


sicherung auf den Erlebensfall. häftspläne und 
Pape in Danzig. 9 


Der Vorſtand des Verbandes der Vaterländ. 
Frauen-Vereine der Provinz Weſtpreußen. 


Im Auftrage: 
von Gfeinrük, Regierungsrath. 


Maden Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (8 tägip. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten, 


Hundegaſſe 120, (8096 
la. gefrorene 


Wir zeigen hi ermit an, daß wir unſere bisher von 
Herrn Gustav Meinas verwaltete General- Agentur 
Danzig vom 1. Januar k. 3, unſerem Inſpector, Auskunft bei: P. 


dan Altr fü. 
ee Bellfedern U. Daunen Tr 


Herr Thiele wird vom 1. Januar k. J. ab feinen 
Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowle 
ein Frei-Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


Wohnfig nach Danzig verlegen und werden ſich von da ab 
die Geſchäftsräume der General-Agentur dajelbfi.Yunde- 
5 ö E 9 
j i N lle; und Wohnungen, für den „Danfi Courier“ auf- 
erlige Velten und Vettwaaren, e eee dn „Denen me . 


gaſſe Nr. 91, 1. Etage, befinden. 
Wir bitten daher, vom genannten Tage ad in Der- 
Matratzen. Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. la Grund. 25 iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager- 
Frau Marie C gaſſe Nr. 1, einzureichen. a 
M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 1 ao 10, 1 Lr. 
eee eee eee eee 


Man vorlango por 5. grotis eine 


di 
Probenummer gessnäftasteite der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipsig. 


Juſeratſchein Nr. 42. 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 43 hat 


. Leistikow, 
Langenmarkt Nr. 22. 


Mal - Atelier. 
Nach 5 3 


ſicherungs - Angelegenheiten unſerer Geſellſchaft nur noch 
mit Herrn Thiele verkehren zu wollen. 
MN.- Gladbach, den 23. Dezember 1899. (16046 


Elndhader Feuer⸗Verſicherungs⸗Jeſellſchaft. 


Der General-Director. 
Thyssen. 


STE WARST 


Seilage 


zu Nr. 205 des 


Kleine Vanziger Zeitung für Stadt und Tand. 


PP 2 — ZET re 


Der Renommirſchmiß. 
Don Guftav Johannes Krauß (Groß- Ochkerſelde). 
Herr Pr. mod. Pruotd Birgmütler ſaß in 
ſenem Spreaunmen mutterferlenallein, wie 
even junge Kerle Spee chimmern zu 
ſitzen pflegen. 3 n den männliden 
Geſicht drückte ſich pörung aus, 3 3 den 

Zähnen knie ſchie ur ſo brate. 


„Derflucht! Schon 9 und 
in acht Ingen ii der € Mehr, Möhelfrige, 
ärterin 

. erſt die a. fiber ihr aus der 

Weſtentaſche, die fi an der aldkette 

au- nahm, wie ein adgerifjener Zapichr&iber am 

Arme einer in Seide raſcheln den Farieaners- 

cattin und ſah nach der Zeit. Pes viertel fünf 

ſchon. In fünfgenn Minuten wor feine Sprech- 

tunde”, dieſe tägliche Stunde troſtloſeſter Ein- 

jemkeit, die er mit grimmigem Humor ſeine 
„Selbſgeſprächſtunde“ nannte, vorüber, ohne daß 

* ouch nur der berühmte Hund, der mit feiner 
x gebrochenen Pfote zum Arıt humpelt, an der 


Thüre gekratzt hätte. Geſſern und vorgeſtern 
mar es geweſen wie heute, und morgen und 
übermorgen würde es auch ſo ſein, da war 
hundert gegen eins zu wetten. 

Or. Bergmüller ſeufzte tief auf und zog feine 
doörſe. Im Nickelſach Groſchen für beläufig 
ene Mark, im Silberfach zwei Thaler und ein 
Sünfzig-Piennigſtück, in der Goldabtheilung eine 
einſame Doppelkrone 

Der junge Mann ſchüttelte betrübt den Kopf. 

„Sa kann ich am näcſſten Erfien den letzten 
schäbigen Reft meines Erbiheils von der Bank 
beben“, murmelte er, „Und dann? . Arme 

N K ra! Aber ein ſolches Pech auch!!“ 

Er zuckte zuſommen. Hatte es nicht eben 
droußen geklingelt? Gewiß. Es war freilich aue 
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß es der Briefträger 
war, ber eine Anſichtskarle oder die Deuchlachen 
einer Glückscollecte brachte, der Adonnenten- 
ſammler einer Zeitſchrift, ein hauſirender Alavıcı, 
ſtin mer, kurz alles, nur kein Patient. ber 

junge Arzt ſpitzte doch die Ohren und eh auf- 
geregt nach der Thür. 

Die ging auch richtig auf und Frau Falhhe 
hu;mie herein, die alte Aufwär ter in, die mit ihrem 
ſchwarzen Wollkzleide und der großen weißen 
Schürze vorüber einen jo vortrefflich mediziniſchen 
Einbruck machte. 75 

„Herr Doctor“, raunte das Weiblein aufgeregt, 
„et is eener dal Druben ſitzt er, ins Warte- 
zimmer.“ 

„So?“ fragte der Arzt mit halblauter Kehl - 
ftimme. Der Patient im Wartezimmer ſollte ihn 
nämlich mit jemandem reden hören, ohne das 


Geſpräch „verſtehen zu können „Wohl ein Doctor“, antwortete er mit einiger Ironie. 
Ke „Aber das iſt mir lieb. Es beweist mir, daß ich 
i „Keine Spur, Herr Dociorl” antwort/ie die es mit einem Ehrenmanne zu thun habe, a 
. — en ; then! o. Fro u 3 athke wa eine king 4 den * * N: unkte der . 2 1 
en; und merkt ſofo „was ih Mu . ee een dee "ae" ei e Fr 
2 ilderie daher auch den Kilfeſuchenden in länge- | prächtige Tiefquart im Ge aben, 
7 a e 2 Doctor! Die wird jo hübſch roth, wenn Sie ſich 


„Ein pikfeiner junger Herr is et. Un 'ne wich ; 
tige Sache muſt et ſchon find, denn er war janz 
rübblich, der junge Herr, wie er mir fragte, ob 
der Herr Doctor zu ſprechen wäre. Un 'n Nerz⸗ 
pelz bat er im Vorzimmer uffjehängt, un ne 
Noccheſſe, fein, ſag' ich Zynen, Kerr Doctor!” 
Es war eigentlich unverſchämt von der Alten, 
4 doß fie die auf die Wohlhabenheit des Ankömm- 
8 lings deutenden Umſtände mit ſolchen Lob- 
preiſungen hervorhob, als wäre der Herr Doctor 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer-Förſter. 
27) [Nachdruck verboten.] 

i Leiſer Regen rleſelte an den Ladenſcheiben 
1 herab und dreitete ſich an dem warmen Glaſe zu 
zerfließenden kleinen Strömen auseinander. Es 
wurde früh dunkel, und in dem ſchmuckloſen 
N Kachelofen, worin mit dem Stroh, dem Hu und 
N den Holjleiften der Emballagen ein Feuer angeſteckt 
5 worden war, knatterte und praſſelte es wie von 

einem unruhigen, kleinen Geſchütz, und immer- 
fort glaubte Paul aus dem Knattern und Praſſeln 
die Worte herauszuhören: Es wird Herb! Es 
werd Serbſt! Es wird Herbſt! a 
Mitunter trat er vor die Ladenthür und 
blickte zu ſeinem Gegenüber, dieſer ſtillen, langen 
Straßenreige hin, deren vornehme Häuſer in 
halter Ruhe lagen. Woher waren die Gardinen 
an dieſen unzähligen Zenftern fo ſchneeg und 
ſteif, wenn man keine Seife, keine Stärke 
brauchte? Womit ſcheuerte man dieſe vielen 
Hausflure, putzte man dieſe meſſingnen und 
kupfernen Drücker an den ſchweren, eichenen 
Zoüren? Woher holten die Schulkinder, die 
ſchreiend, die Mappen auf dem Rücken, über die 
Straße ſtürmten, den Bimftein für ihre Tinten - 
finger, die Bonbons für ihre Lecker mäuler, die 
Kohle für ihre Zeichenhefte, wenn nicht bei ihm? 
Konnte er ſich ſo weit erniedrigen, um den 
grauen, die mit Einkaufstaſchen an den 
Armen an ſeinem Laden vorüvergingen und 
theilnahmslos die Scheiben ftreiften, zuzurufen: 
„Kommen Sie hierher! Hier giebt es die 


beſte Seife! das heliſte Petroleum! die 
N Scheuertücher ſollen Sie im dutzend zehn 
i Pfennig billiger haben als anderswo!“ — 27 


Ein paar Häuſer weiter war ein zweiter, ein- 
Be Laden, ein Wollwaarengeſchäft, deſſen 

eſitzer es thatſächlich auf dieſe Weiſe mit ven 
ſpröden Paſſanten verſuchte. Paul ſah, wie der 
kleine lebhafte Zerr, der vor der Ladenthür ftand, 
die vorbeieilenden Frauen anrief, zuweilen feſthielt 
und mit eindringlicher Stimme auf ſie einſprach, 


wobei fein Geſicht einen demüthigen, und doch faſt 


leidenſchaftlichen Ausdruck annahm. Doch ſie wehrten 
ihn ab, wie man Fliegen von ſich ſcheucht. Nur 
ob und zu trat Eine, der er gar zu hort zuſetzte, 
oder ein Dienſtmädchen, dem er durch feine 
Scherze ein dummes, verſchämtes Lachen entlockte, 
in jeinen Laden ein. — 

Auf dieſe Weiſe zu Kunden gelangen, — nein! 
nein! Und er trag wieder in den Laden 


l es 
ging abermals binter die Theke, ftützte die gande | 


Sonntag, 31. Dezember 1899. 


da ein verſirter Kümmelblältchenſpieler und fie 
fein „Schlepper“. Dr. Bergmüller aber wurde in 
dem Hofinungstaumel, in den ihn die Ankunft 
eines wirklichen Patienten, obendrein eines aus 
der guten Geſellſchaft, verſetzt baite, dieſer Unver- 
ſchämtbeil offenbar nicht inne. Er ließ Frau 
Fathke reden. Die ſcwatzie denn auch in dem 
holblauten Tone, der dem im Wartezimmer 
Hatrenden als das bedrückte Gemurmel einer 
ihre Leiden klagenden Krangen erſcheinen mußte, 
eine ganze Weile fort. Dann ſchien es dem Herrn 
Doctor genug. Er ſchickte die Au wartefrau hin- 
cus, öffnele die Thür zum Wartezimmer und 
ſagte in möglichſt gleichgünngem, geſchäfismäßigem 
Tone: 

„Der Nächſte, büte!“ " 

Der junge Herr, der auf die Einladung in der 
Thür erſchien, übertraf durch ſeine Erſcheinung 
ſelbſt die beredeten Lobpreiſungen Frau Fathkes. 
Dr. Bergmüller ſah auf den erſien Blick, daß er 
ein Exemplar der allerechteſten jeunesse dorée 
vor ſich hatte. Der Anzug ſtammte offenbar aus 
dem Atelier eines Londoner Meiſterſchneiders, in 
der weichen Hemdenhruſt funkelte ein ſeyr ernst 
zu nehmender Brillant, in dem noch ziemlich 
friſchen Geſicht über dem hohen Umlegekragen 
war der gewiſſe blafirt hochmüthige Millionärs- 
zug nicht zu verkennen. Was in aller Welt 
konnte dieſer Menſch von einem völlig unbe⸗ 
kannten jungen Arzte wollen? 

Der junge Herr hatte unterdeſſen auf Berg- 
müllers einladende Handbewegung in einem 
Armſtuhle Platz genommen und begann ein wenig 
näſeind zu sprechen: 

„Es iſt eine ungewöhnliche und ſchwierige 
Angelegenheit, Herr Doctor, in der ich komme. 
Ich müßte, hm, auf Ihre discretion remnen 
können, Als Gegenwerth würde ein fürſiliches 
Honorar“ a 

Dr. Bergmüller, der zu verſtehen glaubte, [niit 
dem Defucper mit einer energiſchen Handbewegung 
ort ab. 

„Ihe wir weiter reden, Herr...“ 

„ Mener, wenn ich bitten darf.“ 

„Aljo nehmen wir an, Meyer. — Es foll vor⸗ 
kommen, daß an junge Aerzte kurze Zeit nach 
ihrer Niederlaſſung Zumuthungen geſtellt werden, 
bei denen man darauf rechnet, daß der enge 
Geldbeutel ein weites Gewiſſen macht. Wenn Sie 
eimas derartiges im Sinne haben, müßte ich Sie 
bitten, wegzugehen, ohne weiter zu reden. Ich 
würde Sie, ſovald Sie die Sache ausgeſprochen 
hätten, hinauswerfen.“ 

Der junge Herr Meyer hörte ſich die harten 
Worte mit einem leifen Lächeln um die Mund- 
winkel an. 


„Im, höflich find Sie gerade nicht, Herr 


ärgern..“ 

„Herr!“ brauſte Bergmüller nun auf. „Wollen 
Sie mich anulhen? Was geht Sie meine Zief- 
quart an?“ 

„Oh — ſehr viel“, antwortete Herr Meyer 
rubig. „Ich möchte nämlich auch jo eine haben.“ 

Die wuchtige Geſtalt des Herrn Doctors fiel fah 
aus dem Armſtuhle vor Erſtaunen. 
„Nanul ... Und da kommen Sie zu mir? 
Gehen Sie doch einfach unter den Linden oder 
auf den Tiſch und muſterte mechanisch die 
Etiketten an den Gläſern und Zlajhen. der 
Regale. Mein Gott, wie viele viele Mittel, Heil- 
dinge, Nutzartikel für Geſunde und Kranke, — 
war es möglich, daß auch nicht Einer in der 
langen Straße etwas von dieſen Schätzen brauchte? 

Nach einer kleinen halben Stunde jedoch, 
während deren er ſich eine Cigarre ange- 
zündet, und mit erkünſtelter Ruhe die 3ei- 
tung vorgenommen hatte, ging die Laden- 
thür. Es war die erſte Kundin, die eintrat, und 
in feiner Freude wäre er ihr beinahe um den 
Hals gefallen. Schon ſeit der dritten Nachmittags- 
ftunde halte er die Gaslampen in Brand geſteckt, 
der Laden war bis in jeine fernſten Ecken er- 
leuchtet, und die Eingetretene blinzelte unter ihrem 
molienen Kopftuch ſcheu gegen dieſen Strom von 
Helle, der ihr entgegendrang. Es war eine ärm- 
liche, blaſſe Frau, die langſam ein Zwanzig⸗- 
pfennigſtück auf den Ladenliſch niederlegte, und 
eine Schachtel Putzpomade forderte. 

Paul packte ihr das Gewünſchte in eines der 
roth und grün geſtreiften Seidenpapiere, die er 
riesweile aus einer Luxus fabriß beſtellt 
hatte, und in feiner Aufregung über dieſe 
erſte Huld des Schickſals an dem entmuthigen- 
den Tage griff er in die Bonbonbüchſe und legte 
mit der gemurmelten rage „Haben Sie 
Kinderchen?“ einen kleinen Kaufen Zuckerwerk 
neben das Päckchen mit der Putzpomade nieder. 

Die Frau muſterte ihn erſtaunt. Einen Augen- 
blick trafen ſich die beiden Augenpaare, und Paul 
war es, als er in das herbe, von Sorgenlinien 
durchgrabene Geſicht blichte, als müſſe er die 
faden Pfennige in die Hand des Weibes zurück- 

jieben, 

„Dat is aber mal nett von Ihnen, — da werden 
fe Augen machen“, rief die Frau, indem fie mit 
ihren Arbeitshänden nach den bunten Papier- 
hüllen griff. „Dat hätte nu der Vorigte nie je⸗ 
tgan, — dat war en zu gnietſchige Nenſch.“ 
„Ja, ja“, fügte ſie hinzu, indem ſie ſich 
in dem weiten, leeren Laden umſah, und 
dann Paul wieder mit theilnahmsvollem Blicke 
ſtreifte, „jo den Anfang machen, nachdem ei der 
Andere verdorben hat, dei is ſchwer. Und die 
Jegend hier — wo Cener nach dem Andern ftill- 
ſchweigend wieder die Bude ſchließt. — — Na, 
ie Dank noch einmal, junger Herr, und ville 

u “ 

Eilfertig, immer noch lebhaft ſprechend, ent- 
fernte fie ſich. f 

Paul ſtand noch immer am Tiſche, die Hände 
aufgeſtützt, die Worte der Frau ſchwebten ihm 
im Ohre, als fie ſchon längſt gegangen war. 


Klara, die 


noch immer. 


in der Friedrichſtraße ſpazieren und rempeln Sie 
Wenn Sie 


Ich, 
hm, ich bin ein principieller Gegner des Duells, 
habe fo ſchwache Nerven 
ich kann kein Blut jeyen... da dachte ich denn, 


den näcften Couleurſtudenten an. 
dann mit dem Geſicht pariren...” - 
„Dos kann ich eben nicht, Herr Doctor. 


und dann... ic 


auf operativem Wege, in der Narkoſe natürlich, 
ſchmerzlos ..“ 

Dr. Bergmüller hatte die größte Mühe, nicht 
laut herauszuladen. Im Kampfe mit feinen 


Lachmuskeln ſchnitt er ein fo bedenkliches Geſicht, 


daß Herr Diener eilig hinzufügte, um einer Ab- 
lehnung vorzubeugen: 

„Es hängt ſehr viel davon ab für mid... 
Heirathsprojecte ... Die Familien find ſehr dafür 
. . . Die junge Hame aber, ſo'n bischen romantifch, 
ſchwärmt für Nitterlichkeit und fo weiter. Wenn 
ich zu Weihnachten mit einem gediegenen Schmiß 
im Geſicht nach Hauje komme, macht ſich's viel⸗ 
leicht. Ich würde auch fürſtlich honoriren. Fünf⸗ 
hundert Marn . 

Eine kleine Stunde ſpäter rließ der junge 
Mann die ärztliche Stätte, die ( gejund und heil 


betreten hatte, mit einer ſo umfangreichen Bandage 


um das Kaupt, daß er kaum aus den Augen 


ſehen und die „Noocheſſe“ in der Hand tragen 


mußte. 

Frau Zalhke, die bei der Operation aſſiſtirt 

hatte, ham aufgeregt zu ihrem Herrn berein- 
geſtürzt, ſo wie ſie die Thür hinter dem Patienten 
geſchloſſen hatte. 
„Nee, ſowai! Zwanzig Mark hai er mir 
jeſchenkt, Herr Doctor! Ich hab's ja jleih jewußt, 
der muß janz wat Feinet find. Un Ihnen fünf 
Blaue, Herr Docior! Wenn ick man bloß dat 
Jeld hätte zu, wat mein Zunge is, der müßte 
doch Doctor lernen! Wat hal ihm bloß jefehlt, 
dem Keren, daß er fo 'ne blutige un dheiere 
Op'cazion hat machen laſſen müſſen?“ 

„Der junge Mann leidet an Accroma cleusma- 
ticum oceipitinale“, antwortete Dr. Bergmuller 
mit verſchloſſener Gelehrtenmiene. Frau Fathhe 
verſuchte das Wort halblaut zu wiederholen, aber 
fo oft fie auch anſetzte „A. . . 4, fie 
brachte es nicht fertig und ſchlich endlich ſcheu und 
kleinlaut hinaus. Das unausſprechliche Wort 
batte fie förmlich gebändigt. 

So wie die Alte draußen war, warf Dr. Berg- 
müller die langen Arme in die Luft und ſchütteſte 
ſich vor verhaltenem Lachen. 


„Heiliger Bimbam!“ keuchte er. „So ein Duſel! 


Ich kann jetzt reichlich zwei Monate länger aus- 


halten. Schade, daß ich Klara nichts ſchreiben 
darf von der närriſchen Geſchichte!“ — — 

Am zweiten Weihnachtsfeiertage des nämlichen 
Jahres ging Dr. Bergmüller im hellen Winter- 
ſonnenſchein in Dresden fpasieren. An ſeinem 
Arme ging ein hübſches, blondes Mädchen, jeine 
zu beſuchen er über die Weihnachts- 
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Das junge Paar ſprach eben in „diemlich 
reſignirtem Tone von ſeinen Zukunftsplänen, als 
eine Equipage vorbeirollte, in der ein alter, weiß 
köpfiger Mann neben einem jungen ſaß, der eine 
mächtige Tiefquart über die linke Backe hatte, 
Der Arzt blieb ftehen, ſtieß einen Laut des Er- 
ſtaunens aus und ſtarrte dem eleganten Gefährt 
a wie einer Erſcheinung aus einer anderen 

elt. 

„Aber Arnold!“ weckte ihn die ſanfte Stimme 
des Mädchens aus ſeiner Derſteinerung, „was 


Immer und immer wieder hörte er die laute, 
ungebildete Stimme in ſo feſtem Tone: „Einer 
nach dem Andern hier draußen ſtillſchweigend 
wieder die Bude ſchließt.“ Er fühlte, wie ihm 
ein Zröfteln den Körper entlang lief, ging an 
den Ofen, hielt feine kalten Hände an die Kacheln, 
lehnte ſich dann mit dem Rücken dagegen, und 
ſtand ſo lange, den Blick in den leeren, großen, 


kalten Raum gerichtet; mit fieberhaft geſchärften 


Sinnen horchte er auf das Trottoir hinaus, auf 
die vorbeigehenden Schritte, von denen manche 
ihm vor jeiner Ladenthür zu zögern ſchienen. 
Aber immer wieder, wenn das erwartungsvolle 
Klopfen feines Herzens ihm ſagte: „Jetzt. gebt 
gleich die Ladenglocke, jetzt kommt jemand” — 
verhallten draußen die Schritte wieder, und von 
dieſem Spiel der aufgeregten Pyantaſie- am Ende 
ganz erſchöpft, ließ er ſich in dem „Wohnraum“ 
aufs Sopha nieder und legte den Kopf auf die 
Arme. 

Um die fiebente Abendflunde kam Johanne, 
um ihrem Diann das Nachtmahl zu bereiten, und 
ihm auf dem Spirituskocher den Thee zu kochen, 
denn Paul hatte beſchloſſen, erſt des Abends 


warm zu eſſen, und ſich zur Mittagszeit mit etwas 


kaltem Vorrath zu begnügen. 

Sie fand ihren Gatten ſchlafend. Leiſe hob fie 
feinen Kopf von jeinen Armen, lehnte ihn an 
ihre Bruſt, ohne daß Paul von dieſer zärtlichen 
Bewegung erwachte, und nun ſah ſie in ſein blaſſes, 
entmuthigtes Geſicht, das während des er- 
ſchöpften Schlafens einen Ausdruck von Kummer 
angenommen hatte. Er hatte ihren Eintritt nicht 
gehört, feſt und müde ſchlief er, und man hätte 
ihm den ganzen Laden ausräumen können, ohne 
daß er es gewahr geworden wäre! — — — — 

Im Laufe der Zeit fanden ſich jedoch nach und 
nach auch einige feſte Kunden ein, die ihren Be- 
darf an Faushaltsartikeln aus der weiß-blau 
pergoldeten Droguenhandlung entnahmen. Auch 
der Zuſpruch der Paſſanten wurde um die 
Weihnachtszeit herum lebendiger; einen Haupt- 
iheil daran hatte wohl das geſchmückte 
Schaufenſter, in welchem Paul eine ganze 
Weihnachts- Kusſteuung aufgebaut hatte. Diele 
Kbendſtunden vor Geſchäftsſchluß war er mit 
ſeiner Frau in die Stadt gegangen, um Einkäufe 
an Weihnachtsſchmuck zu machen, während der 
Hausdiener in dieſer Zeit den Prinzipal hinter 
der Theke vertreten mußte. 

Durch Regen, Froſt und dichtes Schneegeſtöber 
waren fie von Hauptstraße zu Kaupiſtraße, von 
Leichner zu Lohſe, und von dort zu Putlendörfer, 
von Pultendörfer zu Schwarzloſe gewandert, um 
deren Schaufenſter-Kusſtellungen zu nubiren, und 


„Danziger Court“, 
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ſiehſt du denn an der Oſtermann'ſchen Equipage 


ſo Beſonderes?“ 

„So, ſo. ..“ ſagte Bergmüller zerſtreut. „Oſter 
mann, der Commerzien rath, nicht?“ 

„Jawohl“, beftätigte Klara. „Einer der reichſten 
Männer von Dresden. Und der junge ift ſein 
Sohn Selig. Der ſtadirt Jus in Berlin und if 
auf Ferien zu Haufe.“ 

„So, ſo . . Felix“, wiederholte Bergmüller ge» 
dankenvoll. „Woher weißt du das alles?“ 

„Meine Freundin Emma geht zu der Tochter 
des Kauſes vierhändig ſpielen“, berichtete Klara. 
„Die hat mir die Leute auf der Straße gezeigt. 
Du, wenn der alte Oſtermann wollte, fo wäre 
dein Eiweißpräparat morgen ſchon finanzirt. Er 
bat ſich früher viel mit folhen Sachen abgegeben, 
der alte Herr. Aber er macht fmon ſeit Jahren 
keine Geſchäfte mehr.“ 2 
„Ein reſignirter kleiner Seußer ſchloß die Er⸗ 
zählung. Das Seußzerchen ſchnitt tief in das 
Herz des jungen Mannes, und aus der Wunde 
flieg ein reſoluter Entſchluß empor, wie einfl 
Minerva aus dem Kaupte des Zeus. 

Der Arzt brachte ſeine Braut nach Haufe und 
verabſchiedete ſich an der Thür von ihr, wobei 
er ſich mit dringenden Gejbäiten für eine 
Stunde entſchuldigte. dann begab er ſich in 
das nächſte Kaffeehaus und ſchrieb dort zwei 
Briefe. Der eine, an den Herrn Commerzienrath 
Ostermann gerichtete, ſagte ganz kurz, daß Dr, 
Arnold Bergmüller aus Berlin ſich morgen die 
Ehre geben werde, den Herrn Commerzienrath 
in einer geſchäftlichen Angelegenheit aufzuſuchen 
und als Referenz; Herrn Felix Oſtermann an⸗ 
fünre, der ihn von Berlin her kenne. Der zweite, 
längere, war an „Herrn stud. jur. Selig Diter» 
mann, 3. 3. im Fauſe des Herrn Commerzienrath 
Oſtermann in Dresden“ adreſſirt und hatte 
folgenden Wortlaut: ? 

„Geehrter Herr Meyer! 

Ich habe mein Wort gehalten und Ihnen nicht 
nachgeſpürt. Ganz zufällig bia ich bier ber ge⸗ 
kommen. Ich wollte einfach meine Braut, die 
Tochter des hieſigen Paftors Wieſe beſuchen. Da 
ſah ich Sie auf der Straße mit ihrem Herrn Papa 
fahren, erkannte Sie und erfuhr ihren wahren 
Namen. Das hielt ich für einen Wink des Schick ⸗ 


fals und war dayer fo frei, in einer geschäftlichen 


Sache an Ihren Herrn Papa zu ſchreiben und 
Sie als Referenz anzuführen. 

Es handelt ſich um ein Präparat zur künfle 
lichen Ernährung von ſchwächlichen Kindern, 


Kranken und fonftigen in der Ernährung zurück⸗ 


gebliebenen Perſonen, dem ich eine glänzende 
Zukunft zutraue, wenn der richtige Geſchäfts⸗ 
mann die Derwerthung meines Patents in die 
Hand nimmt. Dieſen Geſchäftsmann habe ich dis 
jetzt nicht gefunden. Nun höre ich, daß Ihr. 
meines, im Vertrauen geſagt, erſten Patienten 


5 e ee , wu bare 
N t um kleinlicher Rückſichten willen 
verſäumen will. 

Eine Erpreſſung beabſichtige ich natürlich nicht. 
Ich werde ſchweigen wie das Grab, od Ihr Herr 
Dater ſich meiner Sache annimmt oder nicht. Um 
was ich Sie bitte, iſt einzig und allein, meine Be⸗ 


rufung auf Sie nicht Lügen zu ſtrafen und Ihrem 
Scheint ihm 


Herrn Papa mich zu empfehlen. 
dann die Sache, ſo mag er um Ihrer und feiner 
ſelbſt willen von feinem Vorſatze, keine neuen 
Geſchäfte mehr einzugehen, abweichen. 

Ihr ergebener 


Dr. Arnold Bergmüller.“ 


darauf in der Großbeerenſtraße, dicht unter 
Krinoline des Kreuzberges, einen Abglanz de 
geſehenen Herrlichkeiten zu ſchaffen. 

Johanne bejonders in ihrer Dergoldungs- 
Derſilberungsſucht hatte ſich gar nicht genug 
können am Einkauf all der feenhaften Dinge, 
um dieſe 3eit herum ein fo phantaſtiſches Gepräge 
üder die Schaufenſterwelt ergießen. Wie ein ge· 
lernter Decorateur hatte fie die Spiegelſcheibe aufs 
feinfte mit weißem Sammet, über dem ſchworzt 
Sterne aus zuſammengeſetztem Cachou lagen, aus- 
tapezirt, goldenes und weißes Chriſtkindleinhaar 
hing in leuchtenden Strähnen von oben herunter, 
während der Hintergrund von einem aus rother und 
weißer Gelatine hervorgezauberten Waſſerfall 
romantiſch ausgefüllt wurde. Große Seifenſtücke 
waren als Felsgeröll angelegt, über welche die 
Gelatine in wilden Strömen hinunterfluthete, 
rechts und links aber fab man zwiſchen kleinen 
Büſcheln getrockneten Lordeers ſaubere, von 
Pußpulver ausgefüllte Wege ſich hinziehen. Ein 
mit Kupfervitriol-Cöſung gefülltes Glas paradirte 
als Baſſin in der Mute, und warf feinen blauen 
Schein über dieſen feenhaften Garten, in welchem 
kleine Korkdamen mit Geſichtern aus Schwamm 
und Hüten aus Luffſah melancholiſch auf ihren 
Zahnſtocherbeinen ſtanden. 

Die halbe Großbeerenſtraße, mindeſtens aber 
die geſammte Schulſugend derſelben verfammeite 
ſich vor dieſem ſeltſamen Schaufenſter, und es 
konnte nicht fehlen, daß unter den vielen müßigen 
Zuſchauern, die vor Kälte von einem Bein aufs 
andere traten, auch einige reelle Nenſchen waren, 
die nach dem Portemonnaie fünlten und raſch 
entſchloſſen den Laden betraten. 

Johanne, die neben ihrem Manne hinter der 
Theke ſtand, erröthete dann jedesmal vor Glück. 
Der eventuelle Käufer war vielleicht noch nie in ſeinem 
Leben fo ſorgſam bedient worden wie in dieſem 
Geschäfte, wo der Beſitzer und die Beſitzerin ge» 
meinſchaftlich wetteiferten, den halben Laden um⸗ 
zukramen, um das Verlangte in allen Variationen 
vorzuzeigen. der Koſtenpunkt bereitete dann 


die 


noch weitere Ueberraſchungen, Paul in ſeinem 
Dienſteifer zeigte fih fo entgegenkommend, daß 


er gern den Preis bis auf ein Minimum herab- 
geſetzt hätte, und während ſich der Kunde, noch 
mit einer netten Zugabe bedacht, verwirrt 
entfernte, flogen Paul und feine Gattin wie zwei 
emſige Bienen hin und her, um die vielen auf- 
geriſſenen Schachteln und Kiſten wieder zu 
ſchließßen und an Ort und platz zu ftellen, (Foriſ. f.) 


Bater joe Geihäite früher, mit vielem Süd 


r 


r 


ie, 


* * 
* . 
2 x 
= 


fal des Landes. Sie bat für die linkseldiſchen 


währt, da machte der Eintrim des Königs ihr ein 


einmal nach Aufhebung der 


Arbeitgebern die Frage auf, von weicher Lohn- 


seht gut jehen. 
Morgens im Südoſten kurze Zeil bemerkt werden. 


Dem Herrn dommerzienroth „ſchien“ die Sache. 
Arute it Dr. Arnold Berat er Mitbeſitzer einer 
blühenden Fabrik ſeines Prävarais und ſein 
Compagnon Herr Dr. jur, Felix Oſtermann. 
Clara Wieſe iſt natütlich Frau Dr. Berg- 
müll. der Renommwirſchmiß bat alſo richtig 
einc The zu Stande gebracht. Freilich nicht Die, 


um deren willen ſich der junge Kerr Dieger an 


das Meſſer des Arztes lieferte, denn Hecr Oſter- 
mann ift heute noch unbemweibt. der romanti- 
ſchen jungen Dame ſcheint alio die famoie Tief 
qu art immer noch nicht genug Ritterlichkeit bewieſen 
zu haben. Kerr Dr. jur. Oſtermann bereut es 
trotzdem nicht, fie erworben zu haben. Er trägt 


fie mit vielem Stole zur Schau und hat ſich dazu 
er- 


eine jpannende kleine Studentengeſchichte 
fonnen, die er immer wieder mit packender 
Lebendigkeit erzäb't. Da er das auch thut, wenn 
ſein Compognon dabei iſt, der dann immer mit 
unverwüſtlichem Ernſt vor ſich binguckt, io 
ſcheint 


kommen des ſeligen Münchhauſen ſoll das bis» 
weilen wider fahren. 
—— ne 


Napoleon I. und Königin Luiſe. 


Ueber jene Unterredung, welche in Tiſit zwiſchen 
m framzöſiſcen Kaiſer und der Königin Luiſe 
Mand, hat Paul Baillen im dritten Bande des 
enzollern-Zahrbuches eine Skizze veröffentlicht 
die Königin Luiſe in Tilſit, in der er zwei 


iche Quellen benutzt, nämlich Aufzeichnungen 
* Konig ſelbſt. die freilich kein Datum tragen 


d unnollftändig find, und einen aus der Zeit 


5 es Ercianiffes ſtammenden Brief der Prinzeſſin 


ie Rabpwill, der Schweſter des Prinzen Louis 
Ardinand von Preußen. Daraus geht hervor, 
A die Königin nicht den ſchlechten Eindruck von 
Napoleons Ausſehen empfing, den der König ibr 
vorausgeſagt hatte. Sie fand vielmehr ſeinen 
Kopf von ſchöner Form, hatte Gefallen an ſeinem 
länelnden Mund und erkannte in feiner ganzen 


Erſcheinung den Typus der Cäſaren. Weber die 


Unterredung felbft täßt ſich nach den anthentiſchen 
Quellen Folgendes feſiſtellen. Die Königin begann: 
Der Kaiſer habe fie angeklagt, ſich in die Politik 
miſchen; Napoleon unterbrach fie mii Be- 
tbeuerungen. Gleichviel, fir wollte ihn aufklären: 
als Gattin, als Mutter empfahl fie ihm das Schick 


Lande, namentlich für Magdeburg, das ihnen be⸗ 


ſonders am Kerzen liege. Napoleon wollte ab- | 


lenken und kam auf Zoilettenfragen zu ſprechen. 


„Sie tragen da ein ſchönes Kleid“, unterbrach 


er die Königin, „wo iſt es gearbeitet? In 
Breslau? Nacht man Krepp in Ihren Jabriken?“ 

„Sollen wir von Putz reden in ſolchem Augen- 
blick?“ erwiderte die Königin und nahm nun 
wiederum die Führung des Geſprächs in ihre 
Hand. Sie rief fein Mitleid und jeine Menichlic 
keit an, er antwortete mit höflichen Worten: 
„Wir wollen ſehen, ich werde daran denten.“ 
Beinahe eine Stunde hatte die Unterredung ge- 


Ende, 

Eine unmittelbare Wirkung hatte die Unter 
tedung nicht, vielmehr waren die am folgenden 
Tage. dictirten Sriedensdebingungen äußerst 

md und Daber die Stimmung Aal Dem 20 
afel verſuchte die 
Königin Napoleon günftig zu ſtimmen. 3. 
Bitten wurden ſedoch mit den Worten zurück- 


gewieſen: „Wie können Sie mich noch zu auter- | 


let martern wollen?“ — Einer der genannten 
Quellen, dem Briefe der Prinzeſſin Nadziwill, ſei 


noch folgende Anekdote über die 8 


entnommen, die der Kaiſer dem Könige zu The 

werden ließ. Bei einer der Begegnungen fixirte 
er ihn, beſonders feine Hojen und tragte: „Sie 
find verpflichtet, alle Tage dieſe Knöpfe zuzu- 
e Zangen Sie von oben oder von 
ten an?“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Dezember. 
[Markenverwendung.] Je näher der 


Inkrafttretens des neuen Invalidenverſicherungs⸗ 
Geſetzes heran rückt, deſto mehr drängt ſich allen 


klaſſe künftig Marken für ihre Arbeitnehmer in 
deren Quittungskarten zu verwenden ſind. 


Aſtronomiſche Erſcheinungen 
im Jahre 1900. 

„Und es ward Licht.“ — Seit dem 22. Dezember 
ſchon ſteigt die Sonne wieder höher und die 
Tageslänge nimmt zwar langjam, aber ſtetig zu. 

Glänzender als in den letzten Monaten zeigt 
ſich der Planetenhimmel; alle Wandelſterne 
ireten in Erſcheinung, nur Mars wird uns erſt 
im Juni mit jeinem Beſuche beehren. Merkur. 
der ſich im Bilde des Schützen befindet, iſt in 
dieſen Tagen des Norgens nur kurze Zeit im 
Südoſten ſichtbar. 


in der Planet zu ſehen und ein geübter Beob- 


achter wird ihn unſchwer finden. Denus leuchtet 
in herrlichem Glanze im Südweſtien als Abend- 
im Bilde des Waſſermannes 


befindet 
— * 15 11 ſpäter 2½ Stunden ſichtbar. 


Zupiter bat ſeinen Stand im Schützen, ſieyt 


früh im Güdoflen und kann zur Zeit wei. zu 
Ende des Monats drei Stunden hindurch beob- 
achtet werden. Gegen Ende Januar befindet er 
ſich bei Sonnenaufgang in der Mittagslinie. Die 


dier größeren Monde kann man im Feloſtecher 
Saturn fteht jetz! im Schützen, 


ſpäter im Steinbdoch. Dom 16. an kann er des 
Auch Uranus befindet ſich vorläufig noch im 
Schützen und iſt zu Ende des Monats früh im 
Güdofien ſichtbar. Im Opernglas, befier im 
Zeldſtecher, ift er nicht ſchwer zu finden; er fällt 
durch ſein grünliches Licht auf. Neptun endlich. 
der ſich in der Lichtfarke eines Sternchens neunter 
Größe zeigt, kann nur unter Anwendung eines 
Rarken Jernrohres geſehen werden. Der Planet 
feht in den Zwillingen. — In Nondnähe be- 
finden ſich Denus am 8, Jupiter am 26. und 
Soturn am 28. 

Reizend iſt das Bild, das der Fipflernzimmel 
am 1. um 9, am 16. um 8 und am 31. um 
7 Uhr Abends gewährt. Auf der weſtlichen 
gas des Hirmmelszelies funkeln zum Theil in 

Dinftrage die hellen Sterne der Kaſſio- 


er an feine oft erzählte Windbeutelei } 
ſchließlich felbft zu glauben. Den echten Nach⸗ 


Ihre 


1. Januar und mit dieſem der Zeitpunkt des 


Aller dings beträgt die Sicht- 
barkelisdauer nur 15 Minuten, immerhin aber 


Zunächſt iſt zu bemerken, daß es ber freien Der- 
einbarung wiſcgen dem Arbeitgeber und em Ver- 
ſicherungspflichtigen üderlaſſen iſt, Mar ben einer 
böheren Lohnhloſſe als der nach dem Geſetze vorge- 
ſchriebenen Mindeſiklaſſe zu kleben; außerdem kann 
auch der Verſicherte die Verwendung von Marken 


jedoch den Mehrbetrag allein zahlen. Gehört z. B. der 
Verſicherte zur 3. Lohnklaſſe (Marken zu 24 Pf.) und 
er verlangt die Verwendung von Marken der 4. Cohn. 
klaſſe (30 Pf.), io zahlt der Arbeitgeber nur 12 Pf., 
der Verſicherte 18 Pf. bei jeder Marke. Die gejeh- 
liche Zugehörigkeit zu den einzelnen Lohnnlaſſen 
richtet ſich nach dem Jahres arbeltsverdienſt bes 


Derſicherten. Als ſolcher gilt für Mitglieder einer 
Orts-, Betriebs- (Fabrik-), Bau- oder Innungs- 
Krankenkaſſe der 300 fache Betrag des für ihre 


Krankenkaſſenbeiträne maßgebenden durchſchnittlichen 
Tagelohnes, bew. wirklichen Arbeitsverdienſtes, ferner 
für die in der Land- und Forftwirihſchaft be- 
ſchäftigten Perſonen, ſowie für die Seeleute und andere 
bei der Seeſchiffahrt betheiligte Perſonen der be- 
hördlich feſtgeſetzte durchſchnittliche Jahresarbeitsver⸗ 
dienſt, im übrigen der 300fache Betrag des oris- 
üblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter des 
Beſchäftigungsortes, ſoweit nicht für einzelne Berufs- 
zweige von der höheren Dermaltungsbehörde ein 
anderer Jahresarbeitsverdienſt feſigeſetzt iſt. Je nad 
dem ſich hiernach ein Jahresarbeitsverdienn bis zu 
350, 550, 850, 1150 Mk. oder darüber ergiebt, ge- 
hören die Derficherten mindeſtens zur 1.. 2., 3, 3 
oder zur 5. Lohnklaſſe. Für Derfiherte der 1. Cohn- 
klaſſe ſind 14., der 2. Klaſſe 20, der 3. Klaſſe 24, 
der 4. Klaſſe 30- und der 5. Silaffe 36-Pf.-Marken ju 
kleben. Iſt für Wochen, Monate, Dierteljahre oder 
Jahre eine feſte baare Vergütung vereinbart und iſt 
dieſe höher als der vorbezeichnete durchſchnittliche 
Jahresarbeitsverdienſt, fo iſt der jährliche Betrag 
diefer baaren Vergütung für die Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Lohnklaſſen maßgebend. Lehrer und Erzieher 
gehören, ſoweit fie überhaupt verſicherungspflichtig 
find, ſtets mindestens zur 4. Cohnklafje, bei einem 
nachgewieſenen Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 
1150 Nu. jedoch zur 5. Lohnklaſſe. 
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Scherzhaftes. 

laus dem Kaſernhof] „einjähriger, was 

find Sie denn in Ihrem Civilverhältniß?“ — 

„Kunſtmaler!“ — „Aha, fo ein moderner! Sie 

meinen wohl, hier auch eine „neue Richtung“ 
einführen zu können?!“ 

[Diagnoſe.] „Ih weiß nicht, Herr Doctor, 
was ich hier in der Magengegend habe, ich 
empfinde da fortgefeht fo ein drücken, und mir 
ift fo, als wenn da irgend was bald fteigt, bald 
fällt.“ „Sie werden doch nicht etwa einen Thermo 
meter verfhlucht haben?“ 

[Beſcheiden.] Dertheidiger (fein Plaidoner 
ſchließend): „. . . Ich beantrage daher die völlige 
Freisprechung des Angeklagten!“ — Angeklagter 
(leife); „Aber, Herr Doctor, gar jo unverſchämt 
dürfen wir doch nicht gleich ſein!“ 

[Im Geihäftseifer.] „.. Wird denn das 
Gift von den Mäuſen auch gern gefreſſen?“ — 
„Na, ich ſage Ihnen, mein Junge hat ’n paar 
weiße Mäuje — die freſſen überhaupt nichts 
anderes!“ 

[Naiv.] „Wie mich mein Mann, der Grobian, 
geſchlagen hat, dös is nimmer zum Aushalten, 
Frau Gräfin! Ich laß mich ſcheiden!“ 
„Scheiden? Was fällt Zonen denn ein, Frak 
Hausmeiſterin? Man ſchreitet doch nicht gleich 
zum Aren. . mas, haben, den) 

[Ballgeſpräch.] Herr: „... Ad Fräulein, 
wie reizend Sie findt... Wirklich das reinfte 
Junggeſellencluv-Sprengwinel!“ 

[Sein ve Xheoterdirector: Was find Sie? 
Schauſpieler: Ich din Heldendarfieller. Theater · 
director: Mit Ihrer Figur? Was für Helden 
haben Sie denn dargeſteut? Schauſpieler: Die 
Pantoffelheiden. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 31. Dezember (Jahrhunderiſchlußfeier). 
St. Marien. 10 Uhr Herr Diokonus Brauſewetter. 
Motette: „Karre, meine Seele“ von Cäſar Malau.) 
Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. (Dieſelbe 
Motette wie Bormittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor Koppe. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Jahresſchlußfeier Herz Prediger Auernhammer. 
St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Beichte Morgens 9½ Uhr. Abends 5 Uhr 
Jahres ſchlußfeier Herr Archidiakonus Blech. 8 
Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 
Gvangeliſcher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 33, II. 


peja, an die ſich füdſüdweſtlich die Andro⸗ 
meda mit ihrem Nebelflek lehnt. Diefer zeigt 
ſich, wie der Nebel im Orton, unbemaffneten 
Augen als kleines Lichtwölnchen, das im Zern ⸗ 
rohr als eine große Lihtmafje hervortritt. Oeſt⸗ 
lich von der Andromeda fällt uns Algof im Bild 
des perſeus durch die Deränderlichheit ſeiner 
Lihtftärke auf. Nördlich von der Andromeda 
erkennen wir in der Derzweigung der Milch ⸗ 
ſtraße den hellen deneb im Schwan, während 
nordweſtlich davon ziemlich tief im NN. in der 
Leier die Wega flackert, eine Sonne, deren 
Lichtſtärke 30 mal ſo bell als die unſerer Sonne 
iſt. Zwiſchen der Kaſſiopeja und der Deichſel des 
großen Himmelswagens befindet ſich der Polar- 
fern, ein Doppeittern, der gegenwärtig 1013736” 
vom Nordpol des Fimmeis entfernt if. — 
Immer prachtvoller gefaltet ſich die Oſthälfte des 
Fixſternhimmeis. Koch über uns ſtrahlt die helle 
Kapella im Fuhrmann. Südlich davon weldet 
der Stier, dem der helle röthliche Aldebaran, 
die Hyaden und das Siebengeſtirn oder die Pieſaden, 
die ſog. Stuckhenne, angehören. Sugöſtlich be⸗ 
grüßen wir den Orion, unſer ſchönſtes Stern ⸗ 
bild, mit der röthlichen Beteigenze oben links, 
der Bellotrig rechts davon, dem funkelnden Rigel 
unten rechts und dem Sterne Kappa links davon. 
Den Gürtel bilden drei Sterne 2. Größe, unter- 
halb deren man den Nebel mit bloßen Augen 
bemerkt. Oeſtlich von Beteigeuze, ſenſeit der 
ii Milhfirake, erglänzt im gl. Funde der gelbliche 
Prokyon; nördlich hiervon blicken 

Zwillinge Kaſtor und der hellere Pollug 
freundlich grüßend cuf uns hernieder; öſtſich 

ſchimmert der bläulichweiße Regulus im Löwen 

und nördlich hiervon zieht der Gr. Himmels- 

wagen mit ſeinen ſieden hellen Sternen zu uns 

herauf. Südöſtlich vom Orſon funkelt im 

Or. Kunde Sirius, der helle Fixſtern des 

ganzen Himmels. Die Nilchſtraße erdeb ſich im 

SO. zwiſchen Sirius und Proknon; fie 

zwiſchen Orion und Zwilliggen in weſt⸗ 
nordweſtlicher, dann zwiſchen Stier und FJuhr⸗ 
mann in noroweſtlicher, endlich dis zu ihrer 


die 


einer höheren Lohnklaſſe ſeinerſeits ohne Zuſtimmung; 
des Arbeitgebers verlangen, im letzteren Falle muß er 1 


un 
zieht 


A 
Sylveſterandacht Herr Pfarrer Naude, 
Barnifonkirde zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Divifionspfarrer Gruhl. Kinder- 
gottesdienft findet nicht ſtatt. Nachmittags 6 Uhr 
Jahresſchlußgottesdienſt, Beichte und Feier des heil. 
Abendmahls derſelbe. 
St. Bartholomäi. Vormittags 10 uhr Berr Dicar 
Bamberg. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
4 


abends 11 Uhr Derſammlung. Andacht von Herrn 
Paſtor Scheffen. 

St. Trinitatts. (St. Annen geheizt.) Dormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 
9 Uhr früh. Nachmittags 5 Uhr in der Trinitatis - 
kirche zum Jahresſchluß liturgiſcher Sottesdienſt 
Herr Prediger Schmidt. (Große Geſangsaußführung.) 

St. Barbara. Dorm, 10 Uhr, Kerr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichle 
um 9½ Uhr. Jünglings-Verein. 6 Uhr Nachmittags 
Weihnachts- und Sylveſterfeier im Gemeindehauſe 
Herr Prediger Feveike. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Herr Hauptlehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Nachm. 5 Uhr 


Jahresſchlußfeier Kerr Paſtor Stengel. 

Heiligen Leichnam. Bormittags 9½ Uhr Kerr Predigt 
Amts-Candidat Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
Abends 5 Uhr zum Jahresſchluß Kerr Super- 
intendent Boie. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Candidat 
Dr. Paul Kahle. Beichte und Abendmahl Kerr 
wer Woth. Um 5 Uhr abendandacht Herr Pfarrer 


oth. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Prediger Mannhardt. x 

eutnerkirche in Langfuhr. Dormittass 101% Uhr 
Gottesdienſt Herr Prediger Reddies. Kein Kinder⸗ 
gottesdienft. 5 Uhr Nachmittags Jahresſchlußandacht 
Herr Pfarrer Lutze. 7 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
8 Herr Dicar Schönfeld. Nachmittags 

Uhr Jahresſchlußandacht Herr Paſtor Stengel. 

KHimmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. 6 Uhr 
Abends Jahresſchluß Herr Pfarrer Kubert. 

Bethaus Heubude. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes - 
dienſt. Nachmittags 3 Uhr Beſcherung der Sonn- 
tassihule Nachmittags 5 Uhr Schußandacht des 
Kirchenjahres. (Rückblick auf die großen Greigniffe 
des verflofienen Jahrhunderts.) 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Rahm, 5½ Uhr Jahres ſchluß in 
der Turnhalle. 

Bethaus der Brüdergemeinde, 
Abends 8 Uhr Jahresſchlußfeier. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker, 5 Uhr 
Sylveſtergottesdienſt, derfelbe, 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-iutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
— — Abends 6 Uhr Jahresſchlußgottesdienſt 

erſelbe. a 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Bereinigung, Smveſterandacht 
Herr Mitteiſchullehrer Brock. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung. 2 Uhr Nachmittags Kinder- 

4 Uhr Nachmittags Heiligungs⸗ 

6 Uhr Abends Sylveſterfeier unter 
brennenden Zannenbäumen. he Abends Feſt⸗ 
choral. 8 dis 12 Uhr Abends Jahresſchlußfeier mit 
Theepauſe um 10 Uhr. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½, Uhr Hochamt und Predigt Hr. Biarrer Reimann. 

Borüfien-Rirdhe, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9% Uhr Predigt. Vormiſtags 11 Uhr Sonntags- 
schule. Nachmmtags 3 Uhr Predigt. Abends 9% Uhr 
Jahrtsſchiuß⸗Andacht Kerr Prediger pin 

aiiften- Bemeinde, Jopengefle „18. Borm, 

E12 A 1217, UNE IBAN 
Schidligz, Unter ſtr aße 62. Nachmittags 5 Har Predigt, 

nie Prediger Romdopr. 


Abends 7 Uhr Jungfrauenverein. 
Johannisgaſſe 18. 


gottesdienſt. 
verjammlung, 


e English Church. 


& 80. Heilige Geistgusse, 
ivine Service. 


Sundays. li, a. m. 


Montag, 1. Januar 1900 (Neujahr). 

St. Narien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
Motette: „Der Kerr iſt treu“ von Wilhelm Köhler- 
Umbach.) 5 Uhr Kerr Ardidiakonus Dr. Weinlig. 

(Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 

9½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde 

in der großen Sakriſtei (geheizt, Eingang Frauen- 
gaſſe) Kerr Conſiſtorialrath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor Hoppe. 

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 

Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 

Oſtermeyer. Nachmittags 5 Uhr Kerr Archidiakonus 

Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Sreitag, Abends 

5 Uhr, Bibelftunde in der großen Gahriftei, Kerr 

Archidiakonus Blech. 

Evangel. Jünglingsverein, Keil. Geiſtgaſſe 43 II. 

Abends 8 Uhr Verſammlung. Vortrag: „Entſtehung 

des Rauhen Hauſes“ und Andacht von Diakon 

Jalkenhahn. Mittwoch, 8½ Uhr Abends, Uebung 

des Geſangchors. Donnerstag, 8½ Uhr Abends, 

Bibelbeſprechung Herr Paſtor Scheffen. Die Dereins- 


in nordnordweſtlicher Richtung 
An Sternen 1. Größe find gleichzeitig 
ſichtbar Aldebaran, Beteigeuze, Kapella, Pollux, 
Proknon, Regulus, Nigel, Sir us und Wega. — 
Der Durchgang durch die obere Mittagslinie 
erfolgt in der Nacht des 1. Januar bei der Mitte 
der Kaſſiopeja und der Andromeda 6 Uhr 15 Min. 
Abends, Polarſtern 6 Uhr 40 Min., Algoi 8 Uhr 
30 Min., Giebengeftirn 9 Uhr 12 Min., Aldebaran 


Berzmeigung 
dahin. 


10 une 2 Min., Kapella 10 uhr 36 Min., Nigel 
10 uhr 37 Min., Bellatrix 10 Uhr 37 Nin., Betei- 
geuze 11 Uhr 17 Min., Sirius 12 Uhr 12 Nin. 
früh, Proknon 1 uhr 5 Min., Pollux 1 Uhr 
10 Min, Regulus 3 Uhr 33 Min., Dubhe, das 
obere Hinterrad des Großen KFimmelswagens, 
4 Uhr 27 Min. und Gpika« 6 Uhr 50 Min. Durch 
die untere Mittagslinie ziehen in derſelben Nacht 
Wega 12 Uhr 5 Min, früh, Daneb 2 Uhr 9 Min. 
und der Polarfiern 6 Uhr 49 Nin. Aufgang, 
Durchgang und Untergang der Firfterne erfolgen 
in jeder naͤchſten Nacht 3,93, alſo faſt 4 Min. früher. 
Stern ſchnuppen werden ausgehen am 2. und 
3. ziemlich oft öſtlich vom Gr. Himmelswagen, am 
11. vom Bootos, am 17. vom Schwan, am 22. 
von der Jungfrau, am 25. vom Krebs und am 
29. von der Deichſei des Großen Himmelswagens. 


Ein tollkühner Seefahrer. 


Aus Newyork wird Berliner Blättern berichtet: 
Kapitän Howard Blackdurn, welcher letzten Inni, 
wie zur Zeit berichtet, in Gegenwart von mehr 
als 10 000 Zuſchauern, in ſeinem kleinen Segel ⸗ 
boote von ſeinem Heimathsort Glouceßer, Dafia- 
chuſeits, die Reife über den Atlantiſchen Ocean 
antrat, kehrte vor einigen Tagen als Paſſagier 
des Dampfers „Umbria“ hierher zurück. Black 
burn iſt ein merkwürdiger Mann. Er hat weder 
Finger an den Händen, noch Zehen an den 
Füßen, und doch wagte er in feinem kleinen 
Kutter „Great Eaſtern“ von 30 Fuß Länge und 
4½ Tonnen Tragfäbigkeit mutterſeelenallein die 
gefahrvolle Fahrt übers Meer nach Glouceſter, 
England, Dort langte er auch nach einer Reije 


— wü ̃ ¾ꝛ .... — 


tume find an allen Wochentagen von 7—10 Uhr 
Abends und am Sonntag von 2—10 Uhr geöffner. 
Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, 
werben herzlich eingeladen, 

Syendhaus-Nirche. (Beheijt) Dormittags 10 Uhr 
Herr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 

9% Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 

cn Herr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr 

rüh. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Juhſt. Männerchor des St. Barbara-Hirhen-Bereins, 
„Lobgeſang⸗“ von Wachsmuth. Nachmittags 5 Uhr 
Herr Prediger Hevelke. Beichte um 9½ Uhr. 
St. Bar dara-Kirchen-Berein. Montag, Abends 8 Uhr, 
Derjammlüng Herr Prediger Zunft, Freitag, Abends 
8 Uhr, Geſangeſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 11¼ Uhr 
Miſſions -Kindergottesdienſt Kerr Pfarrer Naudé. 
Nachmittags 5 Uhr Karr Piaerer Naudé. Donners- 
tag, Abends 8 Pr velſtunv. in der Sahriſtei 


Herr Pfarrer ° 
Oarnifonkirkie . St. Elifabeth. Dormittag⸗ 10 Uhr 
Gottes dienſſt Arr Militär-Oberpfarrer Conſiſtorial⸗ 
rath Witti ng, tindergotiesdienft findet nicht ftatt. 
St. Bartholomät. Dorminags Uhr Kerr Paſto⸗ 
Uhr Hern 


Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 

Heiligen Leichnam. Vormittags 9½ 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sahriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. (Collecte.) 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Reujahrse 
gottesdienft Herr Paſtor Stengel. 

eutherkirche in Cangfuhr. Vorm. 10½ Uhr Goites- 
dienft Herr Pfarrer Lutze. Beichte um 9), Uhr im 
Confirmandenſaal. Abendmahl nach dem Gottes dienſt. 

Schidlitz, evapgeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Beſirks-Mädchenſchule, Vormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abendmahl nach 
dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes- 
dienſt. Abends 5½ Uhr Bibelftunde (Conſirmanden⸗ 
zimmer Kleinkinder -Bewahranſtalt). Dienstag und 
Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelflunde ebendaſelbſt. 

Bethaus Heubude. Vormittags 10 Uhr Gottessienſt 
und Abendmahl. 2 Uhr Nachm. Kindergottes dienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Atends 8 Uhr Predigt Herr Prediger Pudmensay. 
Freitag, 7 Uhr Abends, Bibelſtunde. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Vorm. Hauptgoitesdienft Kerr Prediger 
Duncker. 5 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

geil. Geiftkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heiligen 
5 Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
½ Uhr. 


j Saal der Abegg-Etiftung, Mauergang 3. Abends 


Zeit verloren. 
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Berechnungen 


— Ar Chriſtliche Vereinigung Kerr Stadtmiſſionar 


Milfionsfaal, Paradiesgaſſe 33. 9 ur Morgens 
Gebets verſammlung, 4 Uhr Nachmittags Heiligungs- 
verſammlung, 6 Uhr Abends Feſtfeier. Dom 2. bis 
8. Januar 1900 wird die Gebetswoche mit täglichen 
Gebetsverſammiungen gefeiert. 

St. Fedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 


Reimann, 

Baytiten - Kirche, Schieſftange Nr. 13/14. Dorm. 
keine Predigt. Nachm. 4 Uhr Predigt. Mittwoch. 
Abends 8 Uhr, Vortrag und Gebei Herr Prediger 


Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch und Freitag, jeden Abend 
8 Uhr; Gebeisandacht. — Heubude, Seebabſtraße 87 
Nachmittags 2½ Uhr Predigt und Dienstag, Abends 
8 Uhr, Gottesdienſt. 

Freie religisſe Gemeinde, Scherler' ſche Aula, Doggen 
1 16. Porm, 10 um Here Drediaer Brenzelz 

n der Dende des Jahrhunderte. 


Stadtverordneten-⸗Berſammlung 


am Freitag, den 5. Januar 1900, Nachmittags 1 Ahe. 
. Zagesorbnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Schluß bericht des Stadtverordneten -Dorſtehers pro 
1899. Wahl a, eines Vorſitzenden der Stadtver⸗ 
ordneten-Berfammlung pro 1900, — b. eines erſten 
ſtellvertretenden Borfigenden, — o. eines zweiten 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, — d. eines Protokoll 
führers, — e. eines Schriftführers, — f. eines 
Ordners, — g. eines Stellvertreters des Ordners. — 
Revifion des ſtädtiſchen Leihamtes. — Pachtverlängerung 
von Lazarethparzellen. — Erſte Leſung des Markt- 
hallen-Etats pro 1900. — Dechargirung von Jahres- 
rechnungen. — Petitionen q. in Betreff einer neuen 
Brücken verbindung, — b. bezüglich der Vergebung 
von Buchdruckarbeiten. — Beſchaffung des Bedarfs an 
Baumpfählen und Material zu Schutzkörben. 
B. Geheime Sitzung. 

Verleihung des Titels eines Gtadtälteften, — Wahl 
d. von Schiedsmännern und Stellvertretern, — b. eines 
Armenpflegers. 

Danzig, den 29. Dezember 1899. 

Der Vorſitzende der . Are r nerer e 
eren;. l 


von 61 Tagen glücklich an. „Ich hätte die Fahrt 
ſchneller machen können“, ſagte der tollkühne Gee- 
mang, „aber ich mußte jedesmal beilegen, wenn 
ich mir die Pfeife amünden oder in die 
Kabige hinobſteigen wollte, und damit ging viel 
Widrige Winde und rauher See- 
gang hielten mich edenfalls auf. Wenn es zu 
ſtürmen begann, befefligte ich meine Kabinenthür 
und vorwärts gings. Nahe der amerikaniſchen 
und der engliſchen Küſte ſchlief ich während des 
Nachmittags und ſegelte Nachts. Bei Tage konnten 
andere Schiffe mich ſehen, Nachts aber mußte ich 
für mich ſelber ſorgen. Zweimal wäre es mir um 
Haaresbreite paſſirt, von einem Dampfer überrannt 
zu werden. Einmal während eines dichten Nebels 
an der Küſte Neufundlands, als ich gerade in der 
Kabine war, hörte ich das Geräuſch von ent⸗ 
meidendem Dampf, was mir bewies, daß ein 
Dampfer dicht in der Nähe war. Ich ergriff mein 
Nebelhorn, lief auf Deck, kam aber zu Falle und 
zerbrach das Horn. Im ſelben Augendlick rauſchte 
ein großer Dampfer ſo dicht an mir vorbei, daß 
feine Schraube das Daſſer auf Deck meiner 
Nußſchale warf. Das zweite Mal war ich auf 
der höhe von Sable Island, als ein Dampfer 
in jo gefährlicher Nähe am Kutter vorbeifuhr, 
daß ich mein letztes Stündlein gekommen wäynte. 
Gelbjtverftändiig mußte ich regelmäßig meine 
und gelegentlich auch Obſer⸗ 
vanonen machen. Als ich die engliſche Küſte 
erreichte, hatte ich noch Proviant genug für 
90 Tage. Ich hatte die Abſicht, eine Fa 
durch's Mittelmeer zu machen, doch bekam,“ 
Rheumatismus, und die Aerzte rieihen mim das 
Serleben aufzugeben.“ Kapitän Blackburn be- 
trieb ursprünglich die Siſcherei. Im Jahre 1883 
wurde er und fein Maat in einem Boote von 
ſeinem Schiffe verſchlagen. Es war Winter und 
die Männer ruderten on's Land. Blahburns 
Maat erfror unterwegs, während Blackburn fi 
Hände, Zehen und Ferſen derart erfror, daß dieie 
Gliedmaßen amputirt werden mußten. Er war 
fünf Tage und fünf Nächte in dem Boote ohne 
Nahrung oder Wafer. 


* 


